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L
|ûb §mwtfm im fedjajeljntftt JûMttnktt

(9cadj ben Styurmbüdjern Sucerng.)

Son Sofepl) ©djneïïer, ©tabtardjtoar.

9Jcan hat in ber ©djtoeij nidjt nur eine 3Jtenge ©agen non
«gerengefcfjictjten -), fonbern felbft Steten unb Srotocottè non SSer»

gidjten unb Sßroceffen, bie jum grofjen Sheile biSanhin gar nicht

benu|t tourben. dion ben Éteiften roerben fetbe als Seugniffe ge»

ridjtttdjer 3tot)heit unb eines fraffen Aberglaubens, als einer ©chroär»

merei non ©eite ber unglücftidjen Setfjeifigtett, unb eines ©tarr»
finnS unb Sefcbränftheit non ©eite ber dichter nerabfdjeut, unb

biefeS morattfdje llrtfjeit überfjebt fte jeber roeitern gorfchung. (SS

roäre graufara, fdjreibt g. S* SJtone, ben «gingericfjteteu, aud)

roenn fie Verbrecher roaren, fein äJtitlelb entjiefjen ju rootten; aber
eS ift nicht genug, bie Sinfeitigfett unb barum baS Ungereimte bie»

fer $roceffe nachjuroeifen, auch bie blofje Neugier unb ber Sßorrot|

erfdjöpfen fie nicht; eben fo roenig einjelne Selegeftetten, bie man
baraus für ^Behauptungen unb Slnftdjten herholt. — SluS biefen

©rünben bin idj gemittet, ben Snfjalt ber mir pgänglidjen %a*

piexe jufammen ju ftetten, unb barauf meine gorfdjungen ju bauen.

®ie Qnetten ber Unterfudjung finb bie jebn erften 33änbe ber fo»

genannten 5£hurmbücher ber ©tabt Sucem, roeldje ©ampftagS nad)
Volrici Episcopi 1551 beginnen, unb mit 1599 enben. 2). dladj

*) Srgl. Sl. Sütolf; ©agen, Sraudje unb Segenbeu aug ben 5 Drten.
Sucern. 1865. 8. (©. 199—226.)

2) Sorljin würben Urteile über Selinqttenten einfad) in bte «Rattjebüdjet

X.

Das gerenwesen im sechzehnten Jahrhundert.

(Nach den Thurmbüchern Lucerns.)

Von Joseph Schneller, Stadtarchivar,

Man hat in der Schweiz nicht nur eine Menge Sagen von
Hexengeschichten ^), sondern selbst Acten und Protocolle von
Bergichten und Processen, die zum großen Theile bisanhin gar nicht

benutzt wurden. Von den Meisten werden selbe als Zeugnisse

gerichtlicher Rohheit und eines krassen Aberglaubens, als einer Schwärmerei

von Seite der unglücklichen Betheiligten, und eines Starrsinns

und Beschränktheit von Seite der Richter verabscheut, und

dieses moralische Urtheil überhebt sie jeder weitern Forschung. Es
wäre grausam, schreibt F. I. Mone, den Hingerichteten, auch

wenn sie Verbrecher waren, sein Mitleid entziehen zu wollen; aber

es ist nicht genug, die Einseitigkeit und darum das Ungerechte dieser

Processe nachzuweisen, auch die bloße Neugier und der Vorwitz
erschöpfen sie nicht; eben so wenig einzelne Belegestellen, die man
daraus für Behauptungen und Ansichten herholt. — Aus diesen

Gründen bin ich gemillet, den Inhalt der mir zugänglichen
Papiere zusammen zu stellen, und darauf meine Forschungen zu bauen.

Die Quellen der Untersuchung sind die zehn ersten Bände der

sogenannten Thurmbücher der Stadt Lucern, welche Sampstags nach

Voirici Episcopi ISSI beginnen, und mit 1S99 enden. ^). Nach

') Vrgl. A. Lütolf; Sagen, Bräuche und Legenden aus den S Orten.
Lucern. 186S. 3. (S. 199—226.)

2) Vorhin wurden Urtheile über Delinquenten einfach in die Rathsbücher
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benfelben ergibt eS fidj, bafj nom 8. dRai 1562 bis 16. SDÎai 1572,
491 ©efangene überhaupt inquirirt, unb 62 banon juftifijirt roor»
ben finb. «Bon Dftern 1570 bis Sßffart 1572 roaren attein 156

©ingeferferte, barunter 17 hingeridjtet. — Sut Sabre 1573, liest
raan 58artb III. (©. 186), roarb audj bie berüchtigte «geje, bie@ee»

lenmutter non fiüfjnadjt, ju ©djrotjj nerhrannt.
®ie ©efängniffe, roetcfje in ben ^roceburen mehrentheilS an»

geführt, unb roo bie Snquifiten tagen, finb ber SBaffer», grauen»,
Qahex*, Bürger», unb Snbentfjurm. *). Ueberall befanb fidj eine

goiter.
2)aS Verhör ber Slngeftagten roirb jeroeilen nom 9ftathsridjter

in Seifein jroeier 9tathSgtieber unb beS ©àjreiberS geführt. ®aS

Verfahre« ift rein tnqutfitorifdj. Vorerft rourbe bas ©eftänbnifj
<3ütXictj nerfucht, unb roenn biefeS nidjt half, mittetft fàjarfer grage
peinticfj nernommen, b. fj. jur Sortur gefcfjritten. «geraacfj mieber»

fjolte man nor Seugen bie Slusfage ber Delinquenten. Stieben'bie
Vefchutbigten ifjren ©eftänbniffen freiroiïïig ober burch nodjmatige
Reinigung getreu, fo rourben felbe natfj ber «gafs» ober petnltctjen
©erichtsorbnung fiaiferS (Sart V. hingerichtet, b. h. „mit bera feroer

„noni leben jum tobt geftrafft ;" benn fo lautet ber Slrtifel 109 :

„Stem fo jemanbt ben leuten burch jauberetj fdjaben ober nacbtheul

jufuegt, fott man ftraffen nom leben jum tobt, unb man foil
fotche ftraff mit bem ferner thun." 2).

Sie Tortur beftanb aber nach unfern bereits angerufenen
Suchern itt ber goiter ober harter

a) uff ber Seiter (©trecfung beS SeiheS);

b) einfach mit bera ©eile |inaufgejogen, bie Q&nbe auf bem

dlüden ;

c) ein ober jroei ©teine, balb an bie güffe, batb an ben

grofjen Sedjen ober anbere ©lieber gehängt unb aufgejogen;

eingetragen. @o Ijier nur jwei Seifptel" «ug bem fünfjefjnten S«ljtljimt)ert »on

fog. §eren: 1490, Sfftontag »or TOdjelt, Ijat man Kriben fdjnibertn »on fignow
»erbronnt, fo »ergidjen tjat, ft etwaf* Ijagelg gemadjt »ttb ftdj bem Süfel geeig=

net. (Sb. VII. fol. 113.) SfJloittag nadj granctgct barauf würben ©rett «pof»

fiettetin unb Urfelen »on Suttlingen ebenfaïïg »erbrBnnt. (fol. 117.)
») Sie »ter Setjtern befleljen jur ©tunbe nidjt meljr.

2) OrigtnafcSlttggabe »om Satjre11533.

»SS

denselben ergibt es sich, daß vom 8. Mai 1562 bis 16. Mai 1572,
491 Gefangene überhaupt inquirirt, und 62 davon justifizirt worden

sind. Von Ostern 1S70 bis Vffart 1572 waren allein 156

Eingekerkerte, darunter 17 hingerichtet. — Jm Jahre 1573, liest
man Band iii. (S. 186), ward auch die berüchtigte Hexe, die
Seelenmutter von Küßnacht, zu Schmyz verbrannt.

Die Gefängnisse, welche in den Proceduren mehrentheils
angeführt, und wo die Jnquisiten lagen, sind der Wasser-, Frauen-,
Haber-, Bürger-, und Judenthurm. ^). Ueberall befand sich eine

Folter.
Das Verhör der Angeklagten wird jeweilen vom Rathsrichter

in Beisein zweier Rathsglieder und des Schreibers geführt. Das
Verfahren ift rein inquisitorisch. Vorerst wurde das Geständniß

gütlich versucht, und wenn dieses nicht half, mittelst scharfer Frage
peinlich vernommen, d.h. zur Tortur geschritten. Hernach wiederholte

man vor Zeugen die Aussage der Delinquenten. Blieben'die
Beschuldigten ihren Geständnissen freiwillig oder durch nochmalige
Peinigung getreu, so wurden selbe nach der Hals- oder peinlichen
Gerichtsordnung Kaisers Carl V. hingerichtet, d.h. „mit dem fewer

„vom leben zum todt gestrafft;" denn fo lautet der Artikel 109 :

„Jtem so jemcmdt den leuten durch zauberey schaden oder nachtheyl
zufuegt, soll man straffen vom leben zum todt, vnd man soll
solche straff mit dem fewer thun." ^).

Die Tortur bestand aber nach nnsern bereits angerufenen
Büchern in der Folter oder Marter

s) vff der Leiter (Streckung des Leibes);
b) einfach mit dem Seile hinaufgezogen, die Hände auf dem

Rücken;

«) ein oder zwei Steine, bald an die Füsse, bald an den

großen Zechen oder andere Glieder gehängt und aufgezogen;

eingetragen. So hier nur zwei Beispiele aus dem sünfzehnten Jahrhundert von

sog. Hexen: 1490, Montag vor Micheli, hat man Kriden schniderin von signow

verbrönnt, so verzichen hat, si etwaß Hagels gemacht vnd sich dem Tüfel geeignet.

(Bd. VII. KI. IIS.) Montag nach Francisci daranf wurden Grett
Hofstetten« und Urselen von Tuttlingen ebenfalls verbrönnt. (KI. 117.)

t) Die vier Letztern bestehen zur Stunde nicht mehr.

s) Original-Ansgabe vom Jahre'1533.
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d) mit ber äftarter beS gefjlinS;
e) mit ber gröfjten dRaxtex nacfenb in bem gefjlin;1)
f) in ber SSannen befragt, ober mit ber SBannen gebrudjt

1575 unb 1580. (Sb. III. 444. IV. 402. 415.)2);
g) mit bem Sumtjfen befragt 1576. (Sb. IV. 2.) -
SBer fiefjt fjier bas Mangelhafte biefeê 3*.edjtSgangeS unb

bas Unorbenttiche beê ItnterfudjungSoerfahrenS nidjt ein, unb

bafi folttje Vorgänge fpäter in ber Sieget nur Steifet an ber 2Bal)r=

heit ber ©eftänbniffe erregen mufjten?! — %d) fagc „baS Mangel»

fjafte beS «ftedjtSgangeS;" benn in jenen Seiten fonnte nicht feiten

bie goiter als 2MnfctjeIruthe mifjhrauctjt roerben, baS ©ntfe|licfjfte
unb ©ctjeufjlicfjfte an'S StngeSlidjt ju bringen £>afj alle S;£jatfacfjen

biefer Vefenntniffe roirftidj fo roaren, roie bie Seute auSfagten, ift
fcfjraer unb für einige gada nietteicht unmöglich ju beroeifen. Slber

auch ber Steifet ift nidjt leidjt ju begrünben, roeit bie ©eftänb»

niffe fo übereinftimmenb finb.
SJtone fragt bafjer bittig, rooher biefe allgemeine Stehnlidjfeit

in ben «gejenproceffen? ©aber roobl, roeit bie SluSübung beêQe*

renroefenS ober ber Säuberet. etroaS ©emeinfcbaftüäjeS, etroaS ©e»

fettfcfjaftttcfjeS roar; — ein foctalerSult, fein ifolirter; — ober aber

barum, bafj bie gragepunfte ber Sftidjter nad) einer allgemeinen

Vcrfdjrift überall biefelben roaren. — Sa e§ ift nicht ju läugnen,
im «gerenroefen lag etroaS Stabiles; nur toeifj man nodj nidjt redjt,
ob e§ in ber ©nbilbung bloS ber 3)tenfdjen beftanb, ober audj in
ber SLBirflidjfeit. VeibeS fdjeint etroaS SJßahreS für fidj ju haben ;

benn nad) unfern oortiegenben Steten beutet mandjeS barauf fjin,
bafj, nad) Slbredjnung beS «ïïotjfinnlidjen -- ber Unjudjt, ber ©ift»
mifeberei (©atben unb SBetterfochenj3) unb ©otteSläfterung, ¦*—

*) Slïïeg nadj Slcten »om Saljre 1571.
2J Sm ©idjwatb bei Süron, ber ©ibel genannt, Ijat ber Seufel, ber ©tü=

berli, bie Sorottjea ©djnejler »erljeref, unb felbe tjat 1584 mit bem ©tein unb

in ber SBanneu bag ©eftanbnifj »on »ielen greoettljateit abgelegt. (Sb. VI.) —
Sie gotter mit ber SBan neu lömmt übrigene auclj bei SJlänitertt in Sltt=

wenbung.

3) Ser Moniteur universel du soir (Paris) bringt in feinen Stummem

248—250 (Saljrgang 1867) eine tntereffante Sefpredjuttg beg «gierenwefeng im
ajlittelalter unter ber Ueberfdjrtft „les Guérisseurs," »on Ernest Duplessis. @g

©efdjtdjtgfrb. Sanb XXIII. 23

ci) mit der Marter des Feßlins;
k>) mit der größten Marter nackend in dem Jeßling)
l) in der Wannen befragt, oder mit der Wannen gebrucht

1575 und 1580. (Bd. III. 444. IV. 402. 415.) ^);

8) mit dem Tumysen befragt 1576. (Bd. IV. 2.) -
Wer sieht hier das Mangelhafte dieses Rechtsganges und

das Unordentliche des Untersuchungsverfahrens nicht ein, und

daß solche Vorgänge später in der Regel nur Zweifel an der Wahrheit

der Geständnisse erregen mußten?! — Jch sage „das Mangelhafte

des Rechtsganges;" denn in jenen Zeiten konnte nicht felten

die Folter als Wünschelruthe mißbraucht werden, das Entsetzlichste

und Scheußlichste an's Tageslicht zu bringen Daß alle Thatsachen

dieser Bekenntnisse wirklich so waren, wie die Leute aussagten, ist

schwer und für einige Facta vielleicht unmöglich zu beweisen. Aber

auch der Zweifel ist nicht leicht zu begründen, weil die Geständnisse

so übereinstimmend sind.

Mone frägt daher billig, woher diese allgemeine Ähnlichkeit
in den Hexenprocessen? Daher mohl, weil die Ausübung des

Hexenwesens oder der Zauberei etwas Gemeinschaftliches, etwas

Gesellschaftliches mar; — ein socialer Cult, kein isolirter; — oder aber

darum, daß die Fragepunkte der Richter nach einer allgemeinen

Vorschrift überall dieselben waren. ^ Ja es ist nicht zu läugnen,
im Hexenwesen lag etwas Stabiles; nur weiß man noch nicht recht,

ob es in der Einbildung blos der Menschen bestand, oder auch in
der Wirklichkeit. Beides scheint etwas Wahres für sich zu haben;
denn nach unsern vorliegenden Acten deutet manches darauf hin,
daß, nach Abrechnung des Rohsinnlichen ^ der Unzucht, der

Giftmischerei (Salben- und Wetterkochen) ^) und Gotteslästerung, —

') Alles nach Acten vom Jahre l57l.
-'I Jm Eichwald bei Büron, der Gibcl genannt, hat der Teufel, der

Striderli, die Dorothea Schnezler verhexet und selbe hat 1584 mit dem Stein und

in der Wannen das Geständniß von vielen Frevelthaten abgelegt. (Bd. VI.) —
Die Folter mit der Wannen kömmt übrigens auch bei Männern in
Anwendung.

2) Der Boniteur universel <lu soir (?«ris) bringt in seinen Nummern
243—250 (Jahrgang 1867) eine interessante Besprechung des Herenwesens im
Mittelalter unter der Ueberschrift „I«8 lZiierisseurs," von Lrnest vuplessis. Es

Geschichtsfrd. Band XXIII. 23
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ber übrige ïheil als blofje ©inbitbung unb ©innentäufdjung, atS

2Safjnroi| unb fjeittofer Slbergfaube gebeutet roerben fann. *). SDterf»

roürbig ift es auàj, bafj baS roeibfidje ©efdjledjt in ber Siegel ber

«gererei unb Serberei roeit meljr jugethan geroefen, als bas mann»

liehe, jumal eS überall mehr Qexen als «gerramänner gab; audj

ift baS SBort giere in alten beutfdjen ÜDiunbarten roeibtich. S)iefe

©rfdjeinung fjat geroifj einen gefdjichtlichen ©runb, jumal bie SBei»-

ber leidjter burd) ©innentäufdjung betfjört roerben fönnen, roeit

mittelft Verroanbtfdjaft, fiinbererjtefjung unb eigenem QauQ jum
Sîeib, SDtifjgunft, ©iferfudjt unb Sift geeignet, ftets neue SDtitgtte»

ber ber «gererei jujufüfjren. Unb bann bei bem roottüftigen QanQ
beS «gereuroefenS roar man norab bebadjt auf eine grofje Stnjafjl
roeibfidjer Snbioibuen, bie burd) Snnje unb anberroeitige Suft ge»

lofet rourben.

Ueberbiefj ift es eine burdjgängige ©rfdtjeinung, bafj bamatS,

im fecfjSjefjnten Sabrljunbert, bie eibgenoffifdjen Sanbe mit einem

oerborbenen, für bie allgemeine ©idjerheit fehr gefätjrlidjen ©efin»
bel überfüllt roaren. Unb fo barf ber fèerraglaube unb baS bamit
nerbunbene ftrafredjtlidje Serfafjren roofjt feine ©rflärung in ben

Suftänben ber Völler jeuer Seit ftuben.
dlun motten roir ben Verlauf ber «gererei fennen lernen,

unb an ben norliegenben Steten nacfjjuroeifen nerfucfjen; roir motten

hierin an ber «ganb eines ber getefjrteften unb beroätjrteften gor»
fcherS, rote bisbabtn, nodj gerne roeiter uns führen taffen.2). ©S

ift biefeS jroar ein roiberlidjer, unfjeimeliger ©egenftanb, ber eine

tjl ba bte SRebe »on bet (Stnfalbung beg fêbriperê mit einer Slrt geljeim=

nifooïïer geïodjter ^otnabe, toorauf ©djlaf, Sraume unb Siftonen erfolg»

ten, mit unb oljne factifdje 9lacbwirïuug. <5r unterfdjetbet Ijienn jwifdjen bem

iïïuforifdjen ober fantaftifdjen, unb jwifdjen bem wirïlidjen ober pofttioen <&ab=

bate. Son ber SDragie jur «pereret war e» nur ein Keiner ©djritt, uub »onber
ÜJtagte Ijer finb audj ber Cererei jette ®iftj*flanjeit jur «Sentttmf getommen, unb

beren Sereitung ju fdjablidjeit ©albungett. Sei tteroBfeu SSkibem überhaupt mufjte
foldje Sluwenbung Ijödjjt reitjbar unb gefaïjtïidj werben.

*) Sludj auf gewtffe äuffere Stnjeidjen ober SKerîmaïe tourbe beim ^einliefen
Unterfudje oft Sebadjt genommen; fo behauptete foaxiî SBtntterli aug ber 3fèee=

Ijart ©raffdjaft ©tülingen, ber Sìadjridjter : Sie Unljolben Ijatten „rotlje SKBnlt"

in ben Slugen, baran man fte erïenne. (Stjurmbudj IV. 17 ad an. 1576.)
*J Çr. 3. TOone; Slnjetger füt Sunbe ber beutfdjen 93orjett. (Saljrg. 1839.)

der übrige Theil als bloße Einbildung und Sinnentäuschung, als
Wahnwitz und heilloser Aberglaube gedeutet werden kann. ^).

Merkwürdig ist es auch, daß das weibliche Geschlecht in der Regel der

Hexerei und Zauberei weit mehr zugethan gewesen, als das männliche,

zumal es überall mehr Hexen als Hexenmänner gab; auch

ist das Wort Hexe in allen deutschen Mundarten weiblich. Diese

Erscheinung hat gewiß einen geschichtlichen Grund, zumal die Weiber

leichter durch Sinnentäuschung bethört werden können, weil
mittelst Verwandtschaft, Kindererziehung und eigenem Hang zum
Neid, Mißgunst, Eifersucht und List geeignet, stets neue Mitglieder

der Hexerei zuzuführen. Und dann bei dem wollüstigen Hang
des Hexenwesens war man vorab bedacht auf eine große Anzahl
weiblicher Individuen, die durch Tänze und anderweitige Lust ge-

loket wurden.

Ueberdieß ist es eine durchgängige Erscheinung, daß damals,
im sechszehnten Jahrhundert, die eidgenössischen Lande mit einem

Verdorbenen, für die allgemeine Sicherheit sehr gefährlichen Gesindel

überfüllt waren. Und so darf der Hexenglaube und das damit
verbundene strafrechtliche Verfahren wohl seine Erklärung in den

Zuständen der Völker jener Zeit finden.
Nun wollen wir den Verlauf der Hexerei kennen lernen,

und an den vorliegenden Acten nachzuweisen versuchen; wir wollen

hierin an der Hand eines der gelehrtesten und bewährtesten
Forschers, wie bisdahin, noch gerne weiter uns führen lassen. 2). Es

ist dieses zwar ein widerlicher, unheimeliger Gegenstand, der eine

ist da die Rede von der Einsalbung des Körpers mit einer Art geheim-

nitzvoller gekochter Pomade, worauf Schlaf, Träume und Visionen erfolgten,

mit und ohne factische Nachwirkung. Er unterscheidet hierin zwischen dem

illusorischen oder fantastischen, und zwischen dem wirklichen oder positiven Sabbate.

Von der Magie zur Hexerei war es nur ein kleiner Schritt, und von der

Magie her sind auch der Hexerei jene Giftpflanzen zur Kenntniß gekommen, und

deren Bereitung zu schädlichen Salbungen. Bei nervösen Weibern überhaupt mußte

solche Anwendung höchst reitzbar und gefährlich werden.

>) Auch auf gewisse äussere Anzeichen oder Merkmale wurde beim peinlichen

Untersuche oft Bedacht genommen; so behauptete Hans Wintterli aus der Reehart

Grafschaft Stülingen, der Nachrichter: Die Unholden hätten „rothe Mönli"
in den Augen, daran man sie erkenne. (Thurmbuch IV. 17 sà so. tb?6.)

Fr. I. Mone; Anzeiger für Kunde der deutschen Borzeit. (Jahrg. 1339.)
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tiefe ©rniebrigung ber ÜJtenfdjfjeit beurlaubet ; allein er bleibt int»

merfjin non fjofjer pfjtjftofogifcfjer Sebeutung.

®er erfte Schritt jur «gerwei ift bie Verführung; ber jroeite
bie SBillenSfjingabe an ben böfen geinb; ber britte b aS Ver»

läugnen atteS «geiligen; ber uierte bie ©fje rait bera ©atan unb

bie orgrjaftifäjen Sänje («gerenfabbate);10) ber fünfte bie ©dja»

benanftiftung; bie fedjste unb tetjte ©tufe dRifjbxaud) unb

©ntehrung ber heiligen Sacramente.. —

1. ®ie Verführung gefdjalj nacb unfern oorliegenben $ro»
ceburen fetten burd) üJtenfdjen, roenn nämtidj Mütter ifjren %ödj*

tem Slnleitung gaben, roie bei ber ©tribet int Urferntfjafe (©efdjtfrb.
VI. 246.), fonbern raefjrentfjeils butdj ben Seufel unb jroar attjeit
in ©eftatt eines Sutjten. ©ie rourbe fdjon jubereitet unb erleid)»

tert burd) uorfjerigeS unfitttidjeS Sehen, burch Slrmuttj ober fonft
jerrüttete Umftänbe; benn bie meiften «geren ftnb bem ©atan ner»

fallen burdj «gurerei unb ©hebrach, nadjbem er fie in ber ©eftatt
ifjrer Siebfjaber getäufcht hatte.

Dft faut ber Seufel fchroarj ober roth, oft blau unb gelb,

meift grün gefleibet, rooburcb er mit bem SBalbe in Serbinbung
ftebt, mit einem geberbufdje auf bem «gute ober Sarett, ju feinen

Dpfern. Sn Saar roar er 1569 bei einem roettfdjen dRöntfdj, Slnna

non dSle%. ©r nannte fidj geberroifd), mar fdjön fdjroarj gefleibet,

trug ©tiefet unb Spornen mie ein 9teiter, unb gieng fo die fdjmu»
der ©aoatier auf SBerbung aus. ©erne nafjm er neränberte ©e»

ftatten an; fo alS9Jcenfct) unb gifdjer, afs SBoff unb «gafe u. f ro

Sluf ben 21. Snli 1578 rourbe ju Sucern eine gere nerbrannt,
Stamens ©isbetfj SDietfcfji non ^erjogenbuchfee. SDer böfe ©eift, ber

ihr anhatte, hiejj «gurtihuS, unb nerführte fie in ©eftalt eines gi=
fcherS. (Sb. IV.)

Satt SDittlerS grau ju ©ntlebud) unb ©tsbetfj Bajmib ju
giaSle, beibe Unholbinnen, machten fich ju SBöffen, taut Vergibt
ber «geçe Sarbara non ^eibetberg am ©amftag nadj ber 10,000
sjJlartrjrer Sag 1584. Unb ber Seufel, in ©eftalt eines 2MfeS,

') Sergi. Kote 3. auf ©. 353.

»SS

tiefe Erniedrigung der Menschheit beurkundet; allein er bleibt
immerhin von hoher physiologischer Bedeutung,

Der erste Schritt zur Hexerei ist die Verführung; derzweit;
die Willenshingabe an den bösen Feind; der dritte das Ver-
läugnen alles Heiligen; der vierte die Ehe mit dem Satan und

die orgastischen Tänze «Hexensabbate);") der fünfte die

Schadenanstiftung; die sechste und letzte Stufe Mißbrauch und

Entehrung der heiligen Sacramente., —

1. Die Verführung geschah nach unsern vorliegenden
Proceduren selten durch Menschen, wenn nämlich Mütter ihren Töchtern

Anleitung gaben, wie bei der Stridei im Ursernthale (Geschtfrd.

VI. 246,), sondern mehrentheils durch den Teufel und zwar allzeit
in Gestalt eines Buhlen. Sie wurde schon zubereitet und erleichtert

durch Vorheriges unsittliches Leben, durch Armuth oder sonst

zerrüttete Umstände; denn die meisten Hexen sind dem Satan
verfallen durch Hurerei und Ehebruch, nachdem er sie in der Gestalt

ihrer Liebhaber getäuscht hatte.

Oft kam der Teufel schwarz oder roth, oft blau und gelb,

meist grün gekleidet, wodurch er mit dem Walde in Verbindung
steht, mit einem Federbusche auf dem Hute oder Barett, zu seinen

Opfern. Jn Baar mar er 1569 bei eineni weltschen Möntsch, Anna

von Metz. Er nannte sich Federmisch, mar schön schmarz gekleidet,

trug Stiefel und Spornen wie ein Reiter, und gieng fo als schmucker

Cavalier auf Werbung aus. Gerne nahm er veränderte

Gestalten an; so als Mensch und Fischer, als Wolf und Hase u. s w
Auf den 21. Juli 1578 wurde zu Lucern eine Hexe verbrannt,
Namens Elsbeth Dietschi von Herzogenbuchsee. Der böse Geist, der

ihr anhatte, hieß Hurlibus, und verführte sie in Gestalt eines

Fischers. (Bd. IV.)

Batt Dittlers Frau zu Entlebuch und Elsbeth Schmid zu

Hasle, beide Unholdinnen, machten sich zu Wölfen, laut Vergicht
der Hexe Barbara von Heidelberg am Samstag nach der 10,000
Märtyrer Tag 1584. Und der Teufel, in Gestalt eines Wolfes,

') Vergl. Note 3. auf S. 353.
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ritt mit ber ©tribet ©lifabetfj §itbbranb non ©.hüpfen über Serg
unb Sbat. (Sfjurmbucfj V. 195.)

Sin fant ©rjritten Sag 1594 befennt bie Unholbin Sarbara
©djntjber non «godjborf, roie fie mit ihrem Suhlen bem böfen geim
be, ber ftctj ©atfjian nannte, jum brittenmal in «gafengeftalt ner»

fefjrt, unb fo im ©orfe «gocfjborf fjerumgelaufen fei. (Sb. IX.)
Sludj roechfelte ber Söfe gar oft bie Stamen. Sn unfern burch»

mufterten Steten nannte er fiel) balb firütlin, Seljebuob, Stubin,

geberroüfd), ©djroarj» ober Stucbhänfli, gäfpeli, ©piegel, geberli,
©räsli; halb filäbtuS, Sturaceli, Sröttli, ©ug, ©uenfett, Sütjet,

gübfct), Srenbli, ©djturenfcfjlempff, ©tüberli, Sucifer.

dlod) roeitere SeufefSnamen gefjen aus ben peintidjen Verfjö»

reu fjeroor: %öxq Sreitinger, SJtontagS Vincula Petri 1575 mit bem

©djroert unb geuer gerichtet, trieb in SBittifau baS «gejenroefenmit 5

böfen ©eiftern, bieba fjteffen ber fitaffer, ber Söcfer,ber Sffrure, ber

«gurrlipuff unb ber Sftörber.—Dft nannte fidj ber ©atan ber Sott
unb ber «gotben, roie bei ben Verhören ber SJÎargaretba (gatter non
SJtünfter, Signes SJtutter non tlttifon, unb ©atbarina SBeibmann

»on ®un|roil. (1575 im Sb. Hl.)
Sarbara ©tene! non Ubligenfàjrotjt übte itjr Unroefen als

«gere im ©djadjen ju ©isroil. ©ie fjatte jroei Sufjlen, ben Sieht

«geittridj unb ben SJtöncf ; eben fo Sarbara Sang non «gort», be»

ren Siebfjaber fidj „«geitSli" nannte unb auf ber Slttmenb fpudte.
©eibe roirb SJtontag »or SJlariä «getmfuchung 1577 mit bem Sranb
aus ber SBeit gefchafft. (Sb. IV.)

2. Vor ber SBittenSfjingabe blieb ber ©atan ben Ver»

füfjrten jebeSmat unbefannt; unb erft nadj roiebertjottem Sefudje

gab er fidj ju erfennen, roobei er aber bie urfprüngticfje ©eftalt nie

neränberte. Sitte biefe Sufamraenfünfte gefchahen mehrentheitS

StadjtS, ju «gaufe, in SBälbera unb .göfen, auf ben SBegen, auf
freiem gelbe, — felbft im ©efängniffe.

SJtagbalena SJtattjia, heimatbredjtig enet bem ©t. SernfjarbS»

berg, tigt 1560 ju Sucern im Serfer unb befennt, bafj brei fctjroarje

Vögel ju iljr in ben Stjurm gefommen feien, unb hätte« gefdjtieett:
©egg, gegg, gegg. (Sb. I.)

35er Seufel, roeldjer bie SJIargaretba Sfdjappäli »on Dberbip
aus bem Sernergebiete jum «gerenroerf »erleitet, biefj laut ihrem
auf greitag nor Saurentii 1560 abgelegten ©eftänbitifj Sitarti grig.

»5«

ritt mit der Stridei Elisabeth Hildbrand von Schüpfen über Berg
und Thal. (Thurmbuch V. 19S.)

An faut Cyrillen Tag 1594 bekennt die Unholdin Barbara
Schnyder von Hochdorf, wie sie mit ihrem Buhlen dem bösen Feinde,

der sich Sathian nannte, zum drittenmal in Hasengestalt

verkehrt, und so im Dorfe Hochdorf herumgelaufen fei. (Bd. IX.)
Auch wechselte der Böse gar oft die Namen. Jn unsern durch»

musterten Acten nannte er sich bald Krütlin, Belzebuob, Rubin,
Federwüfch, Schwarz- oder Ruchhänsli, Haspelt, Spiegel, Federli,

Gräsli; bald Kläblus, Rumveli, Bröttli, Gug, Cuentzli, Lützel,

Hübsch, Brendli, Schlurenschlemvff, Striderli, Lucifer.
Noch weitere Teufelsnamen gehen aus den peinlichen Verhören

hervor: Jörg Breitinger, Montags Vmc-uw Petri 1575 mit dem

Schwert und Feuer gerichtet, trieb in Willisau das Hexenwesen mit 5

bösen Geistern, die da hiessen der Klaffer, der Jöcker,der Vffrure, der

Hurrlipuss und der Mörder.—Oft nannte sich der Satan der Boll
und der Holden, wie bei den Verhören der Margaretha Halter von
Münster, Agnes Müller von Üttikon, und Catharina Weidmann

von Guntzwil. (1575 im Bd. III.)
Barbara Stenck von Udligenschmyl übte ihr Unwesen als

Hexe im Schachen zu Gismil. Sie hatte zmei Buhlen, den Clein

Heinrich und den Mönck; eben so Barbara Lang von Horw,
deren Liebhaber sich „Hensli" nannte und auf der Allmend spuckte.

Selbe wird Montag vor Maria Heimsuchung 1577 mit dem Brand
aus der Welt geschafft. (Bd. IV.)

2. Vor der Willenshingabe blieb der Satan den

Verführten jedesmal unbekannt; und erst nach wiederholtem Besuche

gab er sich zu erkennen, wobei er aber die ursprüngliche Gestalt nie

veränderte. Alle diese Zusammenkünfte geschahen mehrentheils
Nachts, zu Hause, in Wäldern und Höfen, auf den Wegen, auf
freiem Felde, — selbst im Gefängnisse.

Magdalena Machia, heimathrechtig enei dem St. Bernhardsberg,

ligt 1560 zu Lucern im Kerker und bekennt, daß drei schwarze

Vögel zu ihr in den Thurm gekommen seien, und hätten geschrieen:

Gegg, gegg, gegg. (Bd. I.)
Der Teufel, welcher die Margaretha Tschappäli von Oberbip

aus dem Bernergebiete zum Hexenmerk verleitet, hieß laut ihrem
auf Freitag vor Laurentii 1560 abgelegten Geständniß Marti Frig.
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©ie »erübte ifjre SoStjeiten namentlich im Suthertfjal, ju Dpferfei,
SBittifau unb ©ttiSroil. ©ie mufjte aus einem fdjroarjen ©lafe
trinfen, unb roaS fie tranf, fchmecfte mie SJtatt. Dft babe fie fich

mit bem geinbe beS SJcenfdjengefdjledjteS »erfefjtt, unb geroöfjnlich

befudjte er fie, roenn Setglocfe geläutet rourbe, audj einmal im
Sfjurme ju ©djüpffjeim. SJtargaritfja erlitt ben geuertob SJtontag

»or SJiaria «gimraelfafjrt. (St. a. D.)

SJorotfjea Safter jeigt 1575 im Subentfjurme an „mit ber

SJcarter," bafj fie unb ifjre ©efpielinnen Sarbara ©tetter, bie btinb
©ret ju Saar, unb fonft noct) Viele, auf ber Sngerattmenö ju»
fammen gefommen feien um bie neunte ©tunbe ScactjmittagS, unb

attba getanjet unb gütlidjen gelebt. (Sb. HI.)

Von ©inigen roirb ber böfe geinb roäbrenb bem SBerfe er»

fannt, thetls an ben ©eifj» ober Stofjfüffen, tfjeils baran, bafj bie

©efdjlechtsfünbe unnatürlich uor fich gieng, maS beinahe in atten

^roceburen roteberfehrt. ©o j. S. befennt SJtargaretfja SJtutter,

roelche SJtittrood) nactj Cantate 1565 »erbrannt rourbe, mie ber Söfe

ju ihr gefommen in fchroarjer ©eftalt, uub habe ©eifjfüffe gehabt.

Sänge Seit hat biefe Unholbin übles unb freoleS Seben mit bem

©atan geführt. (Sb. II.) Sludj mit Sarbel garacfa aus Saufanne

hat ber Seufel oielen argen ©pucf getrieben, ©ie gibt an, beffen

©eftalt fei lang unb fdjroarj gemefen, mit langem fcfjroarjem Sarte
unb Stofjfüffen. Sarbet erlitt ben geuertob SJtittrood) nadj Sofj-

Sapt. 1568. (St. a. D.)

SJtittrood) nadj ©attjaritta 1577 roirb Sacob ©chmibtinon £)äfdj
ob Safel »erbrannt, roeil er mit ben böfen ©eiftern im Suube ge»

ftanben unb Unfjolberet getrieben fjatte. ©ie Seufel fjatten ©eifj»

füffe. Scamenttidj ©iner, grün gefleibet unb eine roeiffe geber auf
bem Sarett, hätte ben Snguifiten im ©efängniffe gar arg »erfudjt.
(Sb. IV.)

SJtebrern Qexen murbe als Socffpeife ©eit gegeben, roaS fidj
aber immer als falfch erroieS; benn eS jebeSmat bloS bircheneS

ober eichenes Saub, «Jiofjbünger ober £afenfd)erben roaren.
Subi Sanbactj »on greiburg roottte, troj atter Serfpredjen,

nicht mit bem ©atan eS halten; enblidj überroog baS ©eit, baS

ihm ber Söfe anbot. %e„t mittigt er ein. ®er Seufel lehrte ihn
auf einem ©tecten reiten, gab ihm ein firaut, baff er Sütt unb Sech

»S7

Sie verübte ihre Bosheiten namentlich im Lutherthal, zu Opferfei,

Willisau und Ettiswil. Sie mußte aus einem schwarzen Glase

trinken, und was sie trank, schmeckte wie Mätt. Oft habe sie sich

mit dem Feinde des Menschengeschlechtes verfehlt, und gewöhnlich

besuchte er sie, wenn Betglocke geläutet wurde, auch einmal im
Thurme zu Schüpfheim. Margaritha erlitt den Feuertod Montag
vor Maria Himmelfahrt. (A, a. O.)

Dorothea Laster zeigt 1575 im Judenthurme an „mit der

Marter," daß sie und ihre Gespielinnen Barbara Stetter, dieblind
Gret zu Baar, und sonst noch Viele, auf der Zugerallmend
zusammen gekommen seien um die neunte Stunde Nachmittags, und

allda getanzet und gütlichen gelebt. (Bd. Iii.)
Von Einigen wird der böse Feind während dem Werke

erkannt, theils an den Geiß- oder Roßfüssen, theils daran, daß die

Geschlechtssünde unnatürlich vor fich gieng, was beinahe in allen

Proceduren wiederkehrt. So z, B. bekennt Margaretha Müller,
welche Mittwoch nach Lsnlsts 1565 verbrannt wurde, wie der Böse

zu ihr gekommen in schwarzer Gestalt, und habe Geißfüsse gehabt.

Lange Zeit hat diese Unholdin übles und frevles Leben mit dem

Satan geführt. (Bd. II.) Auch mit Barbel Faracka aus Lausanne

hat der Teufel vielen argen Spuck getrieben. Sie gibt an, dessen

Gestalt sei lang uud schwarz gewesen, mit langem schwarzem Barte
und Roßfüssen. Barbel erlitt den Feuertod Mittwoch nach Joh.
Bapt. 1568. (A. a. O.)

Mittwoch nach Catharina 1577 wird Jacob Schmidli von Däsch

ob Basel verbrannt, weil er mit den bösen Geistern im Bunde
gestanden und Unholderei getrieben hatte. Die Teufel hatten Geißfüsse.

Namentlich Einer, grün gekleidet und eine weisse Feder auf
dem Barett, hätte den Jnquisiten im Gefängnisse gar arg versucht.

(Bd. IV.)

Mehrern Hexen wurde als Lockspeise Gelt gegeben, was sich

aber immer als falsch ermies; denn es jedesmal blos birchenes

oder eichenes Laub, Roßdünger oder Hafenscherben waren.
Ludi Tcmbach von Freiburg wollte, troz aller Versprechen,

nicht mit dem Satan es halten; endlich überwog das Gelt, das

ihm der Böse anbot. Jetzt willigt er ein. Der Teufel lehrte ihn
auf eiuem Stecken reiten, gab ihm ein Kraut, dass er Lütt und Vech
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»erberben fonnte. ©ie ^auptfceuen gehen in ber fituS bei ©cfjü»

pfen »or, unb ben Söfen nennt Sanbadj ben SJìann mit bem

fdjroarjen ©ippen unb "bem fpifen Qut ober ©ugelfjut. ©er S"s
quifit ift SJtittrood) »or Sob. Sapt. 1560 mit Stab unb geuer ge»

richtet roorben. (Sb. I.)

©onftag naàj Viti unb SJtobefti 1580 ift SJtargaritlja ©djntj»

ber »ott ©urfee um ihrer langwierigen Unholberei roitten in 3Jc©«gra.

©efängnifj gefommen, unb „mit ber SJÌarter" fjat felbe geftanben,
roie im «gaSliroalb unb im Sannroatb ber böfe ©eift fie »erfüfjrt,
unb unnatürtidje ©inge mit ifjr »ottbradjt hatte, ©r habe fidj
Srenbli genannt, fei fdjroarj geroefen unb habe btaue Qofen Qe*

tragen, ©o oft felbe ben Sîamen SefuS auSgefprodjen, fei er fort»

geroidjen. ©ie habe einen «gaget gemacht, bafj bie ©teine rote Sofj»

neu geroefen. ©aS ©ett, roeldjeS Srenbli ifjr gegeben, „fige nüt

„anberS bann Soub gfin." (Sb. IV.)

3. ©ah fich ber Satan ju erfennen, fo jagte er ben ©efal»

lenen gurdjt ein, inbem er ifjnen erflärte, fie feien fe„t in feiner

©eroalt, unb müfjten »on nun an feinem SBillen bienen. Sor»

ab »erlangte er — ganj begreiflicfj atS ber geinb beS Slttmäcfjtigen

—, bafj man ©ott, feine liebe SJtutter unb alle ^eiligen

oerläugnen folle. Sträubten fiefj bie SBeiber ober SJtänner,

fo padte ber teuftifdje Sufjfe felbe an, fdjlug unb ftiefjfieum»
her, unb brohte fefbft mit SJiorb. «gieburdj eingefcfjücfjtert, fielen

fie balb »ora «gerrn beS «gimmels unb ber ©rbe ah, unb nun roarShüre
unb Sfjor ju jegfietjer greoelttjat geöffnet. — Sefenntniffe foldjer

Slrt, namentlidj ab Seite einer Unjafjt »on Unfjotbinnen, mit unb

ofjne gotter, mären anjufüfjren; idj roitt aber beS ©leidjlauteS tue»

gen nur eines einjigen gactumS ©rroäfjnung tfjun.

SJtontag nadj Jubilate 1571 geftanb Slnna SBtjffenbach »on©mpS
„rait ber SJtarter unb betn Steine," roie fie in einen Sunb getre»

ten fei mit bem böfen ©eifte. Vor biefem hätte fte ©ott, SJtaria
unb affeS fjimmltfdje Qeex »erläugnet. ©arauf tjabe ber Seufel
feinen ginger an ben Sbrigen gebüpfft unb ihr »erboten, jum Sa«

crament unb jum SBeihroaffer au gehen. — SJterfroürbig ift biefe

Srocebur, jumat in longum el latum erjählt roirb, roaS SltteS jene

©ottlofe »oHbradjt, unb mit roeldjen SJtttteln. (Sb. II ©ie SBtjf»

sss
verderben konnte. Die Hauptscenen gehen in der Klus bei Schüpfen

vor, und den Bösen nennt Tanbach den Mann mit dem

schwarzen Gippen und'dem spitzen Hut oder Gugelhut. Der
Inquisii ist Mittwoch vor Joh. Bavt, 1560 mit Rad und Feuer
gerichtet worden, (Bd. I.)

Donstag nach Viti und Modesti 1580 ist Margaritha Schnyder

von Sursee um ihrer langwierigen Unholderei willen in MGHrn.
Gefängniß gekommen, und „mit der Marter" hat felbe gestanden,

wie im Hasliwald und im Tannwald der böse Geist sie verführt,
und unnatürliche Dinge mit ihr vollbracht hätte. Er habe sich

Brendli genannt, sei schwarz gewefen und habe blaue Hosen

getragen. So oft selbe den Namen Jesus ausgesprochen, sei er

fortgewichen. Sie habe einen Hagel gemacht, daß die Steine wie Bohnen

gewesen. Das Gelt, welches Brendli ihr gegeben, „sige nüt

„anders dann Loub gsin." (Bd. IV.)

I. Gab sich der Satan zu erkennen, so jagte er den Gefallenen

Furcht ein, indem er ihnen erklärte, sie seien jetzt in seiner

Gewalt, und müßten von nun an seinem Willen dienen. Vorab

verlangte er — ganz begreiflich als der Feind des Allmächtigen

—, daß man Gott, seine liebe Mutter und alle Heili»
gen verläugnen solle. Sträubten sich die Weiber oder Män>

ner, so packte der teuflische Buhle selbe an, schlug und stieß sie

umher, und drohte selbst mit Mord. Hiedurch eingeschüchtert, sielen

sie bald vom Herrn des Himmels und der Erde ab, und nun warThüre
und Thor zu jeglicher Frevelthat geöffnet. — Bekenntnisse solcher

Art, namentlich ab Seite einer Unzahl von Unholdinnen, mit und

ohne Folter, wären anzuführen; ich will aber des Gleichlautes wegen

nur eines einzigen Factums Erwähnung thun.

Montag nach 5ubilste 1571 gestand Anna Wyssenbach von Emvs

„mit der Marter und dem C teine," wie sie in einen Bund getreten

sei mit dem bösen Geiste. Vor diesem hätte sie Gott, Maria
und alles himmlische Heer verläugnet. Darauf habe der Teufel
seinen Finger an den Ihrigen gedüpfft und ihr verboten, zum
Sacrament und zum Weihwasser zu gehen. — Merkwürdig ist diese

Procedur, zumal in lonZum et latum erzählt wird, was Alles jene

Gottlose vollbracht, und mit welchen Mitteln. (Bd. II Die Wys-
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fenbaòj ift off SJtittroucfj nactj Cantate, roofjt burch SJteifter Qanê
Saber *)- mit bem geuer gerichtet roorben.

4. ©te »ierte ©tufe ift bie ©he mit bem ©atan unb bie

«gerentänje ©eS öftern roirb itt ben Shurmbüchern bei «gepn»

proceffen »on einer Vermählung mit bem Seufel gefprodjen, uub

bie ©efettfctjaft, unb SltteS roaS bei ber «godjjeit »orgieng, wie j.
S. aud) baS SBetterfodjen, aufgejagt. Vorab ift eS bie gahrt ju
ben «godjjeittättjeit, roetdje ba bie Unbolbitt mit ihrem Suhlen fjieft*
©iefe gefdjatj burd) bie Suft, geroohnt auf einem ©tecfen, auf einer

fiunfet ober Sefenftiele. ©er Drt, roo getanjt unb gejedjt rourbe

nad) roitber SBeife, ift entroeber eine Slntjötje, ein freier Stu«, ober

Slttmenb ; bei unfern Steten gar oft bie Sratteln SJiatte in Safet»

Sanbfdjaft. Siele «geren aus anbern Drten, manchmal mehrere

©tunben roeit, famen ober ritten ju biefem geftgelage ober Qodj*

jeitfcljmaufe, unb ©pietteute bürften bei bem biabolifcfjen ©uft ja
nictjt feljlen. SJtan roäre im gatte, mehrere Selege hierin aufju»
führen; jebodj nur brei Seifpiele:

©orotljea ©utter befennt 1560 im ©efängniffe, fie feie mit
ifjren ©efpaninnen »ff atter «göfje im ©ütfcfj (bei Sucern) geroefen,

unb tjätten ba gut Seben gehabt mit ©ffen, Srinfen unb Sanjen,
unb Sucifer fei ihr ©pielmann geroefen. (Sb. I.) SJterfroürbig ift
bie Sefdjreibung beS SanjeS, roeldjen bie «gere ©tjrifdjona SJteer

oon SBittifau mit bem ©rünen unb feinen neun ©ienern auf ber

Srattelen » SJiatte bei Safet gehalten hatte, unb roobei Sfiffen,
Srumraen unb allerlei ©aitenfpiel jum Vorftfjein gefommen roar.

— Sltteê bas befennt fie »or ifjrem geuertobe an ©t. ©rjriïïen Sag
1579. (Sb. IV.)

©ie SrattetemSJcatte mufj ein beliebter unb geroofjnter ©am»

raelpla^ biefer ©attung fchlechter Seute geroefen fein; benn 1588

geht aus einem Serbare heroor, roie eine Urfula ©djönenberg »on

Sfefftfon mit .gülfe beS SeufelS »ff einer fiunften bortljin gefah»

ren, unb ba mit ©ffen, ©ingen, Springen, Srinfen unb Sanjen
in Seifein »ieler böfen SBeiber fictj gütlich gettjan hätte. (Sb. VII.)
So Slnno 1594 fuhr bie giere Slnna Sfchup »on Steiben auf einem

') Sie ©djarfrtdjter, weldje um btefe geit im ©oibe ber Obrtgteit ftanben,
tjtejjen 2Jtetfter SSJiatr SSßtricb, foani Saber, SOcetfler Sacob, foani SßMntterli,

unb SDtftr. Sorg Oflertag.

sss

senbach ist vff Mittwuch nach osntsts, wohl durch Meister Hans
Bader ^), mit dem Feuer gerichtet worden.

Ä. Die vierte Stufe ist die Ehe mit dem Satan und die

Hexentänze Des öftern wird in den Thurmbüchern bei Hexen-

Processen von einer Vermählung mit dem Teufel gesprochen, und

die Gesellschaft, und Alles was bei der Hochzeit vorgieng, wie z.

B. auch das Wetterkochen, aufgezählt. Vorab ist es die Fahrt zu

den Hochzeittänzen, welche da die Unholdin mit ihrem Buhlen hielt»

Diese geschah durch die Luft, gewohnt auf einem Stecken, auf einer

Kunkel oder Besenstiele. Der Ort, wo getanzt und gezecht wurde

nach wilder Weise, ist entweder eine Anhöhe, ein freier Plaz oder

Allmend; bei unsern Acten gar oft die Bratteln - Matte in Basel-

Landschaft. Viele Hexen aus andern Orten, manchmal mehrere

Stunden weit, kamen oder ritten zu diesem Festgelage oder

Hochzeitschmause, und Spielleute durften bei dem diabolischen Cult ja
nicht fehlen. Man wäre im Falle, mehrere Belege hierin
aufzuführen; jedoch nur drei Beispiele:

Dorothea Sutter bekennt 1560 im Gefängnisse, sie seie mit
ihren Gespaninnen vff aller Höhe im Gütsch (bei Lucern) gewesen,

und hätten da gut Leben gehabt mit Essen, Trinken und Tanzen,
und Lucifer fei ihr Spielmann gewesen. (Bd. I.) Merkwürdig ist
die Beschreibung des Tanzes, welchen die Hexe Chrischona Meer

von Willisau mit dem Grünen und seinen neun Dienern auf der

Brattelen - Matte bei Basel gehalten hatte, und wobei Pfiffen,
Trummen und allerlei Saitenspiel znm Vorschein gekommen war.
— Alles das bekennt sie vor ihrem Feuertode an St. Cyrillen Tag
1579. (Bd. IV.)

Die Brattelen-Matte muß ein beliebter und gewohnter
Sammelplatz dieser Gattung schlechter Leute gewesen sein; denn 1588

geht aus einem Verhöre hervor, wie eine Ursula Schönenberg von
Pfefsikon mit Hülfe des Teufels vff einer Kunklen dorthin gefahren,

und da mit Essen, Singen, Springen, Trinken nnd Tanzen
in Beisein vieler bösen Weiber sich gütlich gethan hätte. (Bd. VII.)
So Anno 1594 fuhr die Hexe Anna Tschup von Neiden auf einem

') Die Scharfrichter, welche um diese Zeit im Solde der Obrigkeit standen,

hießen Meister Marr Wirich, Hans Bader, Meister Jacob, Hans Wintterli.
und Mstr. Jorg Ostertag.
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Sefenftiel mit bem Seufel, aber hinter ihm fi|enb, nactj Sra»

telen. (Sb. X.)
5. ©ie fünfte ©tuffe ift bie Sefdjäbtgung burdj einjelne

©tribetn unb £>erenmänner, forootjl an Sfjieren unb Sftenfdjen,

unb bei biefen entroeber itjre Serfonen (namentlich fiinber) ober

itjr ©tgenttjum; j. S. mittelft Stiefel, Stibenen, «gaget, Ungeteilter
unb SBaffergüffe 2c. — Sei ber ©igentfjumS'Sefdjäbigung gieng ge5

roofjnt biefer Stocefj »or: ©ntroeber gab ber Söfe jenem SBeibe

eine Stuthe ober einen ©tab, um bamit in ein SBaffer ju fdjla»

gen; roieberum ©anb ober ©teine, um felbe fjineinjuroerfen. ©ar»

aus folgte Unroetter. Dber aber er reichte ber ifjm Verbünbeten

eine Salbe, ein firaut ober Sftanjenfamen, um bamit jenes Sn=

bioibuum ober ©egenftanb ju beftreidjen, roeldjem .©djaben juge»

fügt roerben roottte. -) Sur Vottfüljrung foldjer Untljateu ritten bie

«geren gar oft auf bem Seufel in ©eftatt »erfdjiebener Shiere, na»

menttidj ber Sîa_en, güchfe, SBöIfe u. f. ro.

grappante Seifpiele finb ebenfalls unfern oft gerufenen ©ri»

minalacten entnommen, ©o befennet unter anbem SJctttroodj »or
letare 1554 in ben ©efängniffeu ju SBittifau unb Sucern Slnna

SJturqenthaf ohne unb mit ber SJtarter : ©er böfe ©eift fei in SJten»

fetjeugeftatt ju ihr gefommen, bem habe fie gefolget unb einen Qa*

gel gemadjt mit grofjem ©djaben im ©orfe Sfaffftetten. @S feie

jet*t bei 16 Sabren feitljer. Sm ©Ifafj fjabe felbe ifjreS Sufjfen
SBillen gettjan, eben fo »or fünf Safjren bei ©riSroil auf ber Sill»

menb, too in einem Sabre jmei «gagelroetter fjeroorgebracfjt roor»

ben feien, ©ie fjabe aud) ben Se-ter ßüng, eine grau ju «gerii»

graben unb anbere Serfonen meljr, mit ihrer fiunft erlembt. —
©ie SJturgentljat rourbe fobann SJtontag bor «ludica mit bem geuer
gerichtet. (Sb. i.)

Dbige ©orotfjea ©utter (©. 359.) fagt auS:Snt ©tgtin (bei

Sucern) fei ©iner ju ifjr gefommen, ber fjabe fid) beltjeboppt (sie)

genannt, unb fjabe fte gefjeifjen Soub unb ©trouro in einen Sad)
roerfen. Stodj brei SBeiber mit ihr ptten bann gaget bereitet, bie

©ine in ber firopfgaffe, eine Stnbere ebenfalls in ber firopfgaffe,
beS firopfmeitlis SJtutter, unb bie fdjroarj ©rett, welche im SBaf»

') Sergi. Kote 3 auf ©. 353.

Besenstiel mit dem Teufel, aber hinter ihm sitzend, nach

Bratelen. (Bd.X.)
S Die fünfte Stuffe ist die Beschädigung durch einzelne

Strideln und Hexenmänner, sowohl an Thieren und Menschen,

und bei diesen entweder ihre Personen (namentlich Kinder) oder

ihr Eigenthum; z. B. mittelst Riesel, Rivenen, Hagel, Ungewitter
und Wassergüsse:c. — Bei der Eigenthums-Beschädigung gieng
gewohnt dieser Proceß vor: Entweder gab der Böse jenem Weibe

eine Ruthe oder einen Stab, um damit in ein Wasser zu schlagen;

wiederum Sand oder Steine, um selbe hineinzuwerfen. Daraus

folgte Unwetter. Oder aber er reichte der ihm Verbündeten

eine Salbe, ein Kraut oder Pflanzensamen, um damit jenes

Individuum oder Gegenstand zu bestreichen, welchem,Schaden zugefügt

werden wollte. ^) Zur Vollführung solcher Unthaten ritten die

Hexen gar oft auf dem Teufel in Gestalt verschiedener Thiere,
namentlich der Katzen, Füchse, Wölfe u. f. w.

Frappante Beispiele sind ebenfalls unsern oft gerufenen Cri-
minalacten entnommen. So bekennet unter andern Mittwoch vor
Istgrs 1554 in den Gefängnissen zu Willisau und Lucern Anna
Wurgenthal ohne und mit der Marter : Der böse Geist sei in
Menschengestalt zu ihr gekommen, dem habe sie gefolget und einen Hagel

gemacht mit großem Schaden im Dorfe Pfaffftetten, Es seie

jetzt bei 16 Jahren seither. Jm Elsaß habe selbe ihres Buhlen
Willen gethan, eben so vor fünf Jahren bei Eriswil auf der

Allmend, wo in einem Jahre zwei Hagelwetter hervorgebracht worden

seien. Sie habe auch den Peter Küng, eine Frau zu
Herligraben und andere Personen mehr, mit ihrer Kunst erlembt. —
Die Murgenthal wurde sodann Montag vor lugics mit dem Feuer
gerichtet. (Bd. I.)

Obige Dorothea Sutter (S. 359.) sagt aus:Jm Giglin (bei

Lucern) sei Einer zu ihr gekommen, der habe sich beltzeboppt (sic)

genannt, und habe sie geheißen Loub und Strouw in einen Bach

werfen. Noch drei Weiber mit ihr hätten dann Hagel bereitet, die

Eine in der Kropfgasse, eine Andere ebenfalls in der Kropfgasfe,
des Kropsmeitlis Mutter, und die schwarz Grett, welche im Was-

>) Vergl, Note 3 auf S. 35?.
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fertljurme liege. Sludj babe bie Sfrjfferin brei Sage auf bem ho»

hen ©ütfch nttter einer grofjen Sinben am «gagel gefotten. — Sitte

brei ertitten SJtentag nadj ©»ritti 1560 ben geuertob. (Sb. I.) —

Sm gleidjen Safjre, SJtontag nadj SJtaria ©eburt, rourbe bie be»

retts ermähnte (©.356.) SJtagbalena SJïatbia »erbrannt, roeit fetbe

auf ©eljeifj beS ©atanS ©ott ben Sittmächtigen »erleugnet, unb im
Slmte StuSroit einen ©tier »erberbt unb jroei «gagel gemacht hatte.

(SI. a. D.j
Sarbara ©chafejnann aus ber ©tabt ©t. ©allen, eine «gebaut»

me, befannte 1570 im ©efängniffe, roie fie ju SBittifau einen fina»
ben mittelft Slnblafen getöbet fjabe. St>* Sufjt ber geberroifctj fjabe

ihr auch gejeigt, rote man neugeborae fiinber uott ber SBeit fdjaf-»

fett Sonne. ©aS fjabe fie rootjl bei 27 ©eburten probirt, unb att»

roegen mit einer ©uffen bie fiinblein oben in'S «gäuptletn gefto«

djen. (Sb.II.)
aSarbara «geggin »on fiildjjarten bei greiburg im SreiSgau

mar eine arge Untjolbiu. SJtit Sntljun beS ©atanS, ber fich Q&f*
peli nannte, machte fie mittelft einer grünen ©albe unb mit SBaf»

fer unb ©anb Unwetter unb «gagel, »erbarb SJcenfàjen unb Siel),
benen fetbe einen Sranf bereitete, fo bafj foldje entroeber fofort
ftarben ober lange ferbeten, mie fie fictj auSbrücfte. — SBirb SJtitt»

mod) nadj Solrici 1575 »erbrannt. (Sb. 111.)

firütli gab ber ©orottjea Safter, nactj ihrer SluSfage an ber

SJtarter, in einem SüctjSti fcfjroarjen@amen, ben fäete fie auf ber

Sugerattmenb aus, unb fo oft bas Siefj bauon gefreffen, fei es

uerborbett. — SBürbe an Henrici imperatoris tag 1575 ju Sutüer
unb Stfche beförbert. (SI. a. D.)

Sff SJtittrooch »or 10,000 Stitter Sag 1577 roarb Serena
Süttler »on «gonau burch SJtftr. Sorg Dftertag »erbrannt. Unter
anberm fjtejj fie ber Seufel, ber fiàj Sunfer Sacob »on Sucern

nannte, ben ©cfjultheifjen (SticIauS) Stmleen in feinem Sîamen an»

rühren, bafj er lahm roerbe; „benn er fige fo gar bös." (Sb. IV.)
Um noch ein le|teS Seifpiel für bie' fünfte ©tufe ju bringen,

liest man im VH. Sanbe ber Sburmbücher golgenbeS: SJtontag

nadjMedardi 1587 geftanb bie Unholbin Serena ©putt, fonft Qef-

fin genannt, »on Silicon im Sugergebiet, bafj fie im Sunbe mit
bem ©atan im obern .golj ju ©fdjenbadj Stiefet unb QaQel tjeruor»

gebradjt fjabe. ©er Seufef gab nämlich ben ©prucfj lo», nnb bie

SSI

serthurme liege. Auch habe die Pfvfferin drei Tage auf dem

hohen Gütfch unter einer großen Linden am Hagel gesotten. — Alle
drei erlitten Mentag nach Cyrilli 1560 den Feuertod. (Bd. I.) —

Jm gleichen Jahre, Montag nach Maria Geburt, wurde die

bereitserwähnte (S. 356.) Magdalena Mathia verbrannt, weil selbe

auf Geheiß des Satans Gott den Allmächtigen verleugnet, und im
Amte Ruswil einen Stier verderbt und zmei Hagel gemacht hatte.
(A. a. O.)

Barbara Schatzmann aus der Stadt St. Gallen, eine Hebamme,

bekannte 1570 im Gefängnisse, wie sie zu Willisau einen Knaben

mittelst Anblasen getödet habe. Ihr Buhl der Federmisch habe

ihr auch gezeigt, wie man neugeborne Kinder von der Welt schaffen

könne. Das habe sie wohl bei 27 Geburten probirt, und

allwegen mit einer Güssen die Kindlein oben in's Häuptlein gesto»

chen. (Bd. II.)
Barbara Heggin von Kilchzarten bei Freiburg im Breisgau

war eine arge Unholdin. Mit Zuthun des Satans, der sich Häs-
peli nannte, machte sie mittelst einer grünen Salbe und mit Wasser

und Sand Unwetter und Hagel, verdarb Menschen und Vieh,
denen selbe einen Trank bereitete, so daß solche entweder sofort
starben oder lange serbeten, wie sie sich ausdrückte. — Wird Mittwoch

nach Volrici 1575 verbrannt, (Bd. III.)
Krütli gab der Dorothea Laster, nach ihrer Aussage an der

Marter, in einem Büchsli schwarzen Samen, den säete sie auf der

Zugerallmend aus, und so oft das Vieh davon gefressen, sei es

verdorben. — Wurde an Usurici imperstoris tag 1575 zu Pulver
und Asche befördert. (A. a. O.)

Vff Mittwoch vor 10,000 Ritter Tag 1577 ward Verena
Büttler von Hönau durch Mstr. Jörg Ostertag verbrannt. Unter
anderm hieß sie der Teufel, der sich Junker Jacob von Lucern

nannte, den Schultheißen (Niclaus) Amleen in seinem Namen
anrühren, daß er lahm werde; „denn er sige so gar bös." (Bd. IV.)

' Um noch ein letztes Beispiel für die fünfte Stufe zu bringen,
liest man im VII. Bande der Thurmbücher Folgendes: Montag
nach Ueggrài 1587 gestand die Unholdin Verena Spull, fönst Hes»

sin genannt, von Jppicon im Zugergebiet, daß sie im Bunde mit
dem Satan im obern Holz zu Eschenbach Riesel und Hagel
hervorgebracht habe. Der Teufel gab nämlich den Spruch los, nnd die
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Serena mufjte eS nadjfpredjen: ,,©S rifetet unb rägetet fatlbe in
„biferem grünen SBalbe," unb roieberum: „gall Stiff, Siifet unb

„©djnee, bafj man roeber ©rb nod) ©ras nietiert möge g'fee." —

©iefe Qete roirb rait bera Sranb »on ber SBeit gefcfjafft ben

18. Suni 1587. ¦).
6. ©er fecbste unb le|te ©djritt jur Cererei ift ber SJcifj»

braudtj ober bie ©ntroeihung ber heil, ©acraniente.
SBir finben in unfern Steten mandjeS Selege, roo Sucifer auf

einige Sett »on bannen ffotj, roenn eine ©egnung ober Sefreujung

»on ©eite beS ju »erfübrenben SubiuibuumS angemeubet rourbe.

©ann aber jeigt eS fictj audj teiber nur ju oft, roie ber böfe geinb
ftets »om Seten, fiircfjengefjen, »out Seidjten unb »om ©ebraudje
beS SBeiljroafferS abmafjnte, mie er ben nod) nidjt ganj ©efattenen

fefjr ftarf mit ©rofjungen jufe^te, unb eS fo roeit brachte, bafs

eine fotcfjer ©eftatt gefeffelte unb uerfctjriebene ©eele jum gräulich»

ften ©otteSraube fich fchtiefjlid) hingab. — SBem ift nidjt befannt

jener ©oppelraub beS hochheiligen SeibeS unferS Qettn Sefu ©tjrifti

ju Sifdjoffingen unb ju ©ttiSroit, le|terer »erübt auf ©ingebung
beS Seufels (diaboli suggestione) am 24. SJtai 1447, an einem

SJtittroodjen, burdj ein tafterfjafteS SBeibSbifb Slnna Sögtlin, roor»

über ein gteidjjeitiger fjöchft intereffanter Seridjt, faum »ier SBo»

djen nadj ber Segebentjett (16. Suni) buret) «gemmann »on Stü»

fegg, §err ju Süron, abgefafjt, in unfern Slrajioen nod) »orhan»

ben liegt? (©iehe ira Slnhange.) Slber biefeS gactum ftetjt nidjt
»ereinjelt ba. Scodj brei roeitere Seifpiele raöcfjte ich aus unferer
©egenb »erführen, »on benen bie Sefer biefer Stbtjanblung faum
einige fienntnifj haben roerben.2). Unb man roäre roirflidj begie»

rig ju »ernehraen, oh in ©ietroil unb ju ©chongau hierüber nidjtS
als ©age ira SotfSraunbe jurücfgelaffen roorben fei? —

©ie fdjon ermähnte «gebamme aus ©t. ©atten, Sarbara

1) Unb bte fotxt im Urfernttjale, beren mertwürbtge ©eftänbniffe im ©e»

fdjidjtgfreunbe f. 3- (V- 244 uf.) gebradjt worben finb; — wai Untjetl unb

©djaben tjat btefe nidjt tm Setetue mit itjren Serbünbeten in bortiger ©egenb

auggefü^rt? —
2) Seïannter bürfte ben 3Jlitgliebern ttnferl Serein" fein jene im ©efdjidjtg»

freunbe (XIX. 222.) erjaljlte unb Immani generis hoste instigante f. 3- »erübte

6actamentS;@utt)eiligung in Sungetn.

Verena mußte es nachsprechen: „Es riselet und rägelet kallde in
„diserem grünen Walde," und wiederum: „Fall Riff, Nisel und

„Schnee, daß man weder Erd noch Gras nienert möge g'see." —

Diese Here wird mit dem Brand von der Welt geschafft den

18. Juni 1S87. ').
«. Der sechste und letzte Schritt zur Hexerei ist der

Mißbrauch oder die Entweihung der heil. Sacramente.
Wir sinden in unfern Acten manches Belege, wo Lucifer auf

einige Zeit von dannen floh, wenn eine Segnung oder Bekreuzung

von Seite des zu verführenden Individuums angewendet wurde.

Dann aber zeigt es sich auch leider nur zu oft, wie der böse Feind
stets vom Beten, Kirchengehen, vom Beichten nnd vom Gebrauche

des Weihwassers abmahnte, wie er den noch nicht ganz Gefallenen

sehr stark mit Drohungen zusetzte, und es so weit brachte, daß

eine solcher Gestalt gefesselte und verschriebene Seele zum gräulichsten

Gottesraube sich schließlich hingab. — Wem ist nicht bekannt

jener Doppelraub des hochheiligen Leibes unsers Herrn Jesu Christi

zu Bischoffingen und zu Ettiswil, letzterer verübt auf Eingebung
des Teufels (diaboli suggestions) am 24. Mai 1447, an einem

Mittwochen, durch ein lasterhaftes Weibsbild Anna Vögtlin, worüber

ein gleichzeitiger höchst interessanter Bericht, kaum vier Wochen

nach der Begebenheit (16. Juni) durch Hemmann von
Rüsegg, Herr zn Büron, abgefaßt, in unfern Archiven noch vorhanden

liegt? (Siehe im Anhange.) Aber dieses Factum steht nicht

Vereinzelt da. Noch drei weitere Beispiele möchte ich aus unserer

Gegend vorführen, von denen die Leser dieser Abhandlung kaum

einige Kenntniß haben werden. ^). Und man wäre wirklich begierig

zu vernehmen, ob in Dietwil und zu Schongau hierüber nichts
als Sage im Volksmunde zurückgelassen worden sei? —

Die schon erwähnte Hebamme aus St. Gallen, Barbara

') Und die Hexe im Ursernthale, deren merkwürdige Geständnisse im Ge-

schichtssreunde s. Z. (VI. 244 uf.) gebracht worden sind; — was Unheil und

Schaden hat diese nicht im Vereine mit ihren Verbündeten in dortiger Gegend

ausgeführt? —
2) Bekannter dürfte den Mitgliedern unsers Vereins sein jene im Geschichtsfreunde

(XIX. 222.) erzählte und numsni generis Koste instigsnte s. Z. verübte

Sacraments-Entheiligung in Lungern.
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©dja|mantt, jï|t im graitentfjurme, unb legt 1570 bas ©eftänb«

ttijj ah: fie habe ju ©rofjbietroit gebeiajtet, unb feie jum ©aera»

ment gegangen, bas ©acrament aber fjabe felbe ira SJiunbe fjeim»

getragen unb in'S Sfjenn gelegt, fpäter att einen Sun gefjenft uub
baoon geloffen. (Sb. II.) Sludj befennt bie «gere SJIargretlj Sue»

1er aus Unterroalben im «geum. 1588, bafj fte einmal in ber Sib»

tafjroodje••) aus ber fiirdje gegangen, mie ber priefter baS hochro.

©acrament jeigen roottte. ®a fei eS ihr gar roeh' geroorben jum
«gerjen, fo bafj fie »ermeinet, fte muffe fidj, mit ©unft je meiben,
erbrechen. (Sb. VII.) Sarbara fietter »on ©djongau, eine Untjol»

bin, mar Sinftag nactj Sol). Saptift 1591 »ergichtig, roie fie bas

heiligfte Ijocbroürbige ©acrament, nadjbem eS genoffen roorben, roie»

herum genommen unb an ifjre gürfdjübeit geftridjen, unb hernach

bie gürfcfjüben geroafchen habe. — SBegen biefen unb anbern gott»

fofen Sfjaten ftarb bie Sarbara SJtontag »or SJlariä «geimfudjung

auf bem ©cfjetterljaufen. (Sb. VIU.) 2).

©aS ©nbe biefer unglücflichen SJcenfcbenctaffe roar, roie mir
nunmefjr roieberfjott nernommen tjaben, burdjroeg ber geuertob,
mas fdjon bei ben heibnifchen ©achfen in Slnmenbung fam 3). ©tarb
eine unfjotbin roäfjrenb ber Unterfudjung im ©efängniffe, fo rourbe

felbe auch nach bem Sobe »erbrannt, ©o bie furj gebachte ©chaj*»

mann, roeldje ©amftag nach ©»ritti 1570, Slhenbs 5 Ufjr, ifjr fün»
beootteS Seben im grauenthurme ausbaudjte, unb SJcontagS bar»

nad) auf bem «gofjftoffe tag. (Sb. II.) Sìur ganj aufjerorbenttiàje
Umftänbe ertaubten eine Slbirrang »on ber Siegel, ober mit anbern
SBorten: ©nabe für Stedjt. — ©o rourbe ein SBeib, ©ufanna Sf#
ferin, roelche laut Shurrabuàj (V. 46.) aus Sucern unb ©djulttjeif*
SftjfferS ©chroefter ftd) nannte,4) megen ifjren böfen «ganbtungen

') Corporis Christi Octav.

2) Sergi, wo? oben ©. 358.) oon SJlnna SBtjffenbadj gemelbet worben war.
3) Capitulare de part. Saxoniae. c. 6.

4) ,,©t) rebete, ir müterlt felig Ijabe ti tr gefagt." — Slun ergibt ftdj aber

aui bem ganjen Serïaufc ber ^roccbur, oon ©ette 46 bt* 54, ba^ biefe Sor;
gaben falfdj, Bon einer gewiffen fdjledjten 5perfor.au" dolmar, SJcargretlj SRub»

tt, «jerrüljren, unb ba| bie ©ufanna al" eine gemeine Sanbftreidjetin fidj erwet»

fet. Supern ifl fol. 47 a. bai SBwt „Sßftjffertn" »om Serljörfdjreiber burcr>gefirt=

ctje« worben.

sss
Schatzmann, sitzt im Frauenthurme, und legt 1570 das Gestand»

niß ab: sie habe zu Großdietwil gebeichtet, und seie zum Sacrament

gegangen, das Sacrament aber habe selbe im Munde
heimgetragen und in's Thenn gelegt, später an einen Zun gehenkt und
davon geloffen. (Bd. II.) Auch bekennt die Hexe Margreth Bueler

aus Unterwalden im Heum. 1588, daß sie einmal in der Ab-
laßmoche aus der Kirche gegangen, wie der Priester das hochw.

Sacrament zeigen wollte. Da fei es ihr gar weh' geworden zum
Herzen, so daß sie vermeinet, ste müsse sich, mit Gunst ze melden,
erbrechen. (Bd. VII.) Barbara Keller von Schongau, eine Unholdin,

mar Zinstag nach Joh. Baptist 1591 vergichtig, wie sie das

heiligste hochwürdige Sacrament, nachdem es genossen worden,
wiederum genommen und an ihr« Fürschüben gestrichen, und hernach

die Fürschüben gewaschen habe. — Wegen diesen und andern
gottlosen Thaten starb die Barbara Montag vor Mariä Heimsuchung

auf dem Scheiterhaufen. (Bd. VIII.) 2).

Das Ende diefer unglücklichen Menschenclasse war, wie wir
nunmehr wiederholt vernommen haben, durchweg der Feuertod,
was schon bei den heidnischen Sachsen in Anwendung kam ^). Starb
eine Unholdin mährend der Untersuchung im Gefängnisse, so wurde
selbe auch nach dem Tode verbrannt. So die kurz gedachte Schatzmann,

welche Samstag nach Cyrilli 1570, Abends 5 Uhr, ihr
sündevolles Leben im Frauenthurme aushauchte, und Montags
darnach auf dem Holzstosse lag. (Bd. II.) Nur ganz außerordentliche
Umstände erlaubten eine Abirrung von der Regel, oder mit andern

Worten: Gnade sür Recht. — So wurde ein Weib, Susanna Pfyf-
ferin, welche laut Thurmbuch (V. 46.) aus Lucern und Schultheiß
Pfyffers Schwester sich nannte, ") wegen ihren bösen Handlungen

>) Corporis OKristi Ootäv.

2) Vergl. was oben S. 358.) von Anna Wyssenbach gemeldet worden war.
2) Lspitulàrs às pàtt. Ssxonise. o. K.

4) „Sy redete, ir müterli selig habe es ir gesagt." — Nun ergibt sich aber

aus dem ganzen Verlaufe der Procedur, von Seite 46 bis 54, daß diese

Vorgaben falsch, von einer gewissen schlechten Person aus Colmar, Margreth Rubli,

herrühren, und daß die Susanna als eine gemeine Landstreicherin sich erweiset.

Zudem ift sol. 47 s. das Wort „Psysscrin" vom Verhörschreiber durchgestrichen

worden.
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»ff SJtittroodj nadj ©t. Slgta tag 1582 »ff ©naben getebiget, eine

©tunbe an Singer geftellt, ein L. an ifjre ©time gebrannt, unb
beS SanbeS nerroiefen. (©. 54.) SBieberum anbere Snquifitiunen,
beren ©djutb nicht genügticfj erroiefen roerben fonnte, auf benen

aber bennodj fchroerer >Serbad)t taffete, rourben int ©t. SacobS

©pital in bie fogenannte Söroengrube, roobt ein nicht angenehmes

Stppartement, gelegt, mie eS fidj aus ben peinlichen ©eriàjtSacten
beS SabreS 1589 fattfam ergibt *)•

©aS ift nun bie ©arftettung beS ^ejenroefenS im ©ebiete Su»

cents am StuSgauge beS fedjSjefjtttett Sabrbunberts, getreu nach

ben ju ©ebote geftanbenen Sapteren jufammengefafjt. hiernach
möchten folgenbe Semerfungen über bie .gejenproceffe überhaupt
fcfjliefjtuh noch Stai* finben:

1. Sluf bera djriftlichett ©tanbpunfte läfjt fidj bie SJcogtidj*

feit bämonifdjer ©iuroirfungen auf ben SJcenfdjen unb bie Statur,
innert ben »on ©ott gefegten ©djranfen, nidjt Idugnen, eben fo
menig bie einer Eingabe beS SJtenfäjen an biefe ©inroirfungen. ©S

ift auch mehr afs roafjrfcfjeinlicfj, bafj in fofdjer Serbinbung mit
bem ©ämoniura ber SJtenfdj einer SBirffamfeit fäfjig roirb, bie über

feine Staturfräfte hinausgeht; fo roie eS geroifj ift, bafj biefe

SBirffamfeit nur eine bämonifche, eine boshafte, eine bie SJtenfdjenna»

tur entehrenbe, unb bte menfctjtidje ©efettfdjaft gefährbenbe fein
fann. ©er ©ünbenfatt beS Sftenfdjen unb beffen ©rlöfung burd)
ßhriftuS finb bie grofjen Sbatfachen, bie tjiefür Seugnifj geben,

„©er ©ofjn ©otteS" erfdjien baju in ber SBeit, ura bie SBerfe beS

„SeufelS ju jerftören." (1 S°tj- 3, 18 —
©ie reale ©emeinfàjaft ber paganiftifchen SJÎenfchheit mit bem

©atan unb feinem Steidje jietjt fictj roie ein Slriabne» gaben buret)

bas ganje Drafetroefen, ben theurgifeben ©uft, ben Dpferbienft unb
baS gefammte Sehen ber Reiben burd), unb trat befonberS bei bem

-) 3m Saljre 1598 war btefeä ©efängnif* nidjt meljr in ©t. Sacobê ®pt-
tal im untern ©runb, fonbern in ber ©djütjenmatte. (îljurmbudj X. 180.)
3J.ag woljl baê beutige 2Birtt)ê(jauê „jur Soweitgrube" oon baljer Slamt unb

©djilb erijalten Ijaben?

»«4

vff Mittwoch nach St. Agta tag 1582 vff Gnaden gelediget, eine

Stunde an Pranger gestellt, ein an ihre Stirne gebrannt, und
des Landes verwiesen. (S. 54.) Wiederum andere Jnquisitinnen,
deren Schuld nicht genüglich erwiesen werden konnte, auf denen

aber dennoch schmerer 'Verdacht lastete, wurden im St. Jacobs

Spital in die sogenannte Löwengrube, wohl ein nicht angenehmes

Appartement, gelegt, wie es sich aus den peinlichen Gerichtsacten
des Jahres 1589 sattsam ergibt ^).

Das ist nun die Darstellung des Hexenwesens im Gebiete
Lucerns am Ausgange des sechszehnten Jahrhunderts, getreu nach

den zu Gebote gestandenen Papieren zusammengefaßt. Hiernach
möchten folgende Bemerkungen über die Hexenprocesse überhaupt
schließlich noch Platz sinden:

1. Auf dem christlichen Standpunkte läßt sich die Möglichkeit

dämonischer Einwirkungen auf den Menschen und die Natur,
innert den von Gott gesetzten Schranken, nicht läugnen, eben fo
wenig die einer Hingabe des Menschen an diese Einwirkungen. Es
ist auch mehr als wahrscheinlich, daß in solcher Verbindung mit
dem Dcimonium der Mensch einer Wirksamkeit sähig wird, die über

seine Naturkräfte hinausgeht; so wie es gemiß ist, daß diese

Wirksamkeit nur eine dämonische, eine boshafte, eine die Menfchenna-
tur entehrende, und die menschliche Gesellschaft gefährdende fein
kann. Der Sündenfall des Menschen und dessen Erlösung durch

Christus sind die großen Thatsachen, die hiefür Zeugniß geben.

„Der Sohn Gottes'erschien dazu in der Welt, um die Werke des

„Teufels zu zerstören." (1 Joh. 3, 18 —
Die reale Gemeinschaft der paganistischen Menschheit mit dem

Satan und seinem Reiche zieht sich wie ein Ariadne-Faden durch
das ganze Orakelwesen, den theurgischen Cult, den Opferdienst nnd
das gesammte Leben der Heiden durch, und trat besonders bei dem

Im Jahre 1598 war dieses Gefängniß nicht mehr in St. Jacobs Spital

im untern Grund, sondern in der Schützenmatte. (Thurmbuch X. 180.)
Mag wohl das heutige Wirthshaus „zur Löwengrube" von daher Name und

Schild erhalten haben?
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©rfcheinen bes SBelterlöferS unter ben Suben unb Reiben in ben

©rfdfjeittungett bämonifdjer Sefeffenfjeit fidjtbar ju Sage. ©te
SBirffarafeit ber ©ämonen auf bie Statur unb SJÎenfcfjenroeît machte

fich »on ©fjriftuS an in atten grofjen Settroenben geltenb, roo bas
Strich ©otteS für feine SluSbreitung auf ©rben mit bem Steicfje beS

©atans ben fiampf aufnehmen mufjte. ').

2. Sluf biefem ©tanbpunfte mufjte ber cfjriftlicfjen hirdje unb
bem djriftlidjen ©taate ber tentirte ober roirftiefte Sunb eines ©bri»

ften mit bem Seufel — eines ©fjriften, ber im Saufbunbe ©ott
fiàj hingegeben unb bem ©atan entfagt fjatte — afs eine getonie
uttb als ein Stabicatnerbrecfjett gegen ben Sltterfjödjften unb gegen
baS djriftlidje ©efettfdjaftsteben »ort foldjer ©rofje erfdjeinen, bafs

fie bagegen mit ber Sottfraft iljrer ©efe|gebung unb ©trafbiSct»

plin eitifdjreiten mufjten. ©afjer bie Serorbnungen unb ©rtaffe
ber fiirdje unb beS cfjrifttichett Staates gegen heibnifdjen Slberglau»

Ben, Seufelsbienft, gererei u. b. gl.; baber bie ©trafen, roelche

über bie ©djulbigen »erhängt roerben fottten.

3. Slber rote nun ben SeroetS erftetten, bafj bie eines foldjen

SergehenS Serbächttgen roirftidj beSfetben fdjulbig feien? SBet»

cfjeS finb bie ftetjera Snbiciett, bie ju»erläffigett SeugenauSfagen>

um bie ©tngeftagten einer foldjen ©djulb ju überfüfjren? Unb roaS

hat baS ©elbftgeftänbnifj folder Unglüdflicben für einen SBertfj un»

ter einer Sortur, bie nafjeju eben fo fàjauberfjaft, menn nidjt gar
noch fchrecfficfjer ift, als bie SobeSftrafe, bie bett ©cfjutbigen trifft?
Sftan »erfudje eine flare Seantroortung biefer gragen unb beachte

babei, bafj baS Sroccfjoerfahren bejügticfj fo fcfjroieriger ©egenftänbe

in bte Qänbe roeftfiifjer Slicfjter übergegangen roar, unb man roirb
halb ftd) überjeugen, bafj in golge ber «gerenproceffe gar Siele jum
geuertobe »erurtljeilt rourben, roetdje, wenn audj in anbern ©in»

gen nidjt unfchulbig, fich ber Unhotberei, eines SünbniffeS mit
bem Seufel in oben angegebenem ©inne, niemals fdjulbig gemacht

hatten.

4. ©djon fange nor ber Sulle SapftS Snnocenj VIII. »on,
5. ©ec. 1484 gab eS fjin unb roieber «gerenproceffe; fie fjat bief;

*) Sergi, ©reitt), ©efdjidjte ber aïttrifdjen Sirdje. @. 335.

Erscheinen des Welterlösers unter den Juden und Heiden in den

Erscheinungen dämonischer Besessenheit sichtbar zu Tage. Die
Wirksamkeit der Dämonen auf die Natur und Menschenmelt machte

sich von Christus an in allen großen Zeitwenden geltend, wo das

Reich Gottes für seine Ausbreitung auf Erden mit dem Reiche des

Satans den Kampf aufnehmen mußte, ^).

2. Auf diesem Standpunkte mußte der christlichen Kirche und
dem christlichen Staate der tentirte oder wirkliche Bund eines Christen

mit dem Teufel — eines Christen, der im Taufbunde Gott
sich hingegeben und dem Satan entsagt hatte — als eine Felonie
und als ein Radicalverbrechen gegen den Allerhöchsten und gegen
das christliche Gesellschaftsleben von folcher Größe erscheinen, daß

sie dagegen mit der Vollkraft ihrer Gesetzgebung und Strafdisciplin

einschreiten mußten. Daher die Verordnungen und Erlaffe
der Kirche und des christlichen Staates gegen heidnischen Aberglauben,

Teufelsdienst, Hexerei u. d. gl.; daher die Strafen, welche

über die Schuldigen verhängt werden follten.

3. Aber wie nun den Beweis erstellen, daß die eines solchen

Vergehens Verdächtigen wirklich desselben schuldig seien? Welches

find die sichern Jndicien, die zuverlässigen Zeugenaussagen,

um die Eingeklagten einer solchen Schuld zu überführen? Und was

hat das Selbstgeständniß folcher Unglücklichen für einen Werth unter

einer Tortur, die nahezu eben so schauderhaft, wenn nicht gar
noch schrecklicher ist, als die Todesstrafe, die den Schuldigen trifft?
Man versuche eine klare Beantwortung dieser Fragen und beachte

dabei, daß das Proceßverfahren bezüglich so schwieriger Gegenstände

in die Hände weltlicher Richter übergegangen war, und man wird
bald sich überzeugen, daß in Folge der Hexenprocesse gar Viele zum
Feuertode verurtheilt wurden, welche, wenn auch in andern Dingen

nicht unschuldig, sich der Unholderei, eines Bündnisses mit
dem Teufel in oben angegebenem Sinne, niemals fchuldig gemacht

hatten.

4. Schon lange vor der Bulle Papsts Jnnocenz VIII. von.
5. Dec. 1484 gab es hin und wieder Hexenprocesse; sie hat dies!

') Vergl. Greith, Geschichte der altirischen Kirche. S. 335.
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nidjt herüorgerufen, fonbern roottte benfelben nur eine beftimmte

gorm gehen.*¦). Unb felbft ber baraufhin »erfafjte „Malleus male-

ficarum" 2), roenn audj »on Uebereifer nidjt frei, roottte bie Se»

ftrafung beS «gerenroefens als fie|erei ber geiftlidjen ©eridjtsbar»
feit »inbicirt roiffen. SBäre man babei ftefjen gebfieben, bie «geyen»

proceffe rourben rootjl nie eine foldje SluSbetjnung unb einen fo

fdjauberfjaften Serfauf genommen fjaben. Stidjt bie Sfjeofogen, fon»

bern bie Suriften fjaben bie «germ »erbrattttt. Sn Stom unb im
fiirchenftaate, junädjft unter ben Slugen ber fiirctje, gab eS jroar
auch «gepenproceffe, aber man finbet fein Seifpief, bafj bie eines

foldjen SergefjenS Ueberroiefenett mit bent Sobe beftraft rourben ;

fie rourben an ben Singer geftellt, mit Stutljen geftridjen, bie me»

niger ©cfjulbigen mit einer ©elbbufje belegt. 3J.

©S ftefjt auch gefchicfjtlich feft, bafs bie «gerenproceffe feineSmegS

mit unb naàj ber Steformation in proteftantifdjen Sanben auffjör»

ten, unb nur in ben ïatïjolifdjen fortbauerten, fonbern baS ©egen»

ttjeil ift wahr, ©ie fiathotifen rourben »on ben S^teftanten im
©ifer gegen bie Unholbinnen nodj überfjott; in ben eigetttlid) fa»

thotifdjen Sänbern rourbe baS Unroefen nie fo roeit getrieben.
Sängft fdjon roaren fatbolifdje ©eelforger unb DrbenSpriefter gegen
baS Slbfurbe foldjartiger proceffualifcher Sorgänge aufgetreten —
juerft ber -ißriefter ©omelius SooS (f ju SJÎainj 1593), $o*
hantt SBier auS ©rane an ber SJtaaS 4), ber Strjt ShomaS
©raftuS auS Saben in ber ©djroeij5), hierauf berSefuit Stbam
Sanner (f 1632) in feiner Theologia scholastics, unb bann,
gïeidjjeitig mit biefem feinem DrbenSgenoffen, befonberS grieb»
ri oh ©pee, biefer eble ©otteS» unb SJtenftfjenfreunb burd)
Verausgabe feines berühmten SudjeS „Caulio eriminalis" 6),

X) Siefe Sulle finbet ftdj abgebrucft in Cherubini Magnum Bullarium Ro-

manutn. edit. Lugduni 1692. Tomus I. fol. 443.

2) Son Sacob ©»renger unb geinridj Snflitor, ani bem $rebi=

gerorben, juerfl Im Saljre 1489 in (loin Ijerauêgegeben.

3) ©ielje Bergier; Diet, theol. Art. Inquisition.
4) De praestigiis daemonum et incantationibus ac venefieiis. Basti. 1563.8.
5) Repetitio disp. de lamiis et strigibus. Basil. 1577. 8.

6) Cautio eriminalis, seu de processibus contra sagas, liber ad magistratus
Germanise hoc tempore necessarius etc. Rinthelii 1631. — P. Bptt wutbe

geboten im %al)xt 1591 ju Satfer'wertlj bei ©üffelborf, unb f in ïrier ben

7. Sfoguft 1635.

nicht hervorgerufen, sondern wollte denselben nur eine bestimmte

Form geben. ^). Und selbst der daraufhin verfaßte „Natteu« mais-

^cai-um" wenn auch von Uebereifer nicht frei, wollte die

Bestrafung des Hexenmesens als Ketzerei der geistlichen Gerichtsbarkeit

vindicirt wissen. Wäre man dabei stehen geblieben, die

Hexenprocesse würden wohl nie eine solche Ausdehnung und einen so

schauderhaften Verlauf genommen haben. Nicht die Theologen,
fondern die Juristen haben die Hexen verbrannt. Jn Rom und im
Kirchenstaate, zunächst unter den Augen der Kirche, gab es zwar
auch Hexenprocesse, aber man findet kein Beispiel, daß die eines

solchen Vergehens Uebermiesenen mit dem Tode bestraft wurden;
sie wurden an den Pranger gestellt, mit Ruthen gestrichen, die

weniger Schuldigen mit einer Geldbuße belegt.^).
Es steht auch geschichtlich fest, daß die Hexenprocesse keineswegs

mit und nach der Reformation in protestantischen Landen aufhörten,

und nur in den katholischen fortdauerten, fondern das Gegentheil

ist wahr. Die Katholiken wurden von den Protestanten im
Eifer gegen die Unholdinnen noch überholt; in den eigentlich
katholischen Ländern wurde das Unwesen nie so weit getrieben.
Längst schon waren katholische Seelsorger nnd Ordenspriester gegen
das Absurde solchartiger vrocessualischer Vorgänge aufgetreten —
zuerst der Priester Cornelius Loos (s zu Mainz 1S93),
Johann Wier aus Grave an der Maas der Arzt Thomas
Erastus aus Baden in der Schweiz 5), hierauf der Jesuit Adam
Tanner (f 1632) in seiner IKsoloZis scKoisslicg, und dann,
gleichzeitig mit diesem seinem Ordensgenossen, besonders Friedrich

Spee, dieser edle Gottes- und Menschenfreund durch

Herausgabe feines berühmten Buches „Lsutio «rimioslis" '),

Diese Bulle findet sich abgedruckt in OKerudini Nägimin Lutls,rwin Ko-

nisnnin. euir. I^ànni 1692, lorrius I. kol. 443.

2) Von Jacob Sprenger und Heinrich Jnstitor, aus dem

Predigerorden, zuerst im Jahre 1489 in Cöln herausgegeben.

2) Siehe Se^ie?'; Diet, tkeoi. ^rt. Inquisition.
vs prssstigiis àsemornnn et ineantatiombus so venskoiis. Lssit, 1563.8.

b) Kepetitio clisp. às Isiniis sl strigidus. Lssil. 1577. 8.

°) Oäutic, erimin-uis, seu às processibus eontrà ssFss, liber sà msgi'str-Uns
Sermsvi-s doe tempore neeessârius sto. KintKslii 1631. — Spee wurde

geboren im Jahre 1591 zu Kaiserswerth bei Düsseldorf, und in Trier den

7. August 16SS.
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— als ber Sn-teftant Senebict ©erpjo», ben man ben

©efefcgeber ©achfenS nennt (f 1666), noch immer für bte

gerenproceffe eiferte, ©rft in ben Safjren 1701 bis 1712, »otte

70 Safjre nach bem Sefuiten ©pee, trat enbfidj ano) ber proteftan»

tifcfje S^feffor ©fjriftiatt SfjomafiuS ju gatte gegen bie Qe*

renproceffe auf burch Verausgabe feiner „Dissertatio de crimine

Magiœ", unb : „De origine et progressu processus inquisitorii contra

Sagas." — Son ba an roerben berfei ©riminatfdtte feltener,
bis felbe, foroeit bie ©efdjidjte nach unferm SBiffen fiunbe gibt,
mit bem Sabre 1782 in einer proteftantifchen Drtfdjaft ber ©chroeij

gänjlich erlöfdjen.

$nl)ûitfl.

Historia loquens de venerabili Sacramento in
Ettiswil.

(©taatëardjttt Sucern.)

Vniversis et singulis orthodoxe fidei cultoribus, Hemmannus de

Ruesegg Dominus in Buerren | salutem in Domino et presentibus
fidem indubiam adhibere. Cum vita mortalium obliuionis [ patiatur
jacturam, et ea que geruntur in tempore, simul transeant cum
eadem, Non | negligendum michi videtur, vt gesta presertim Christi-

anorum fidem perluslrantia | lateant neglecta vetustate sed potius
litterarum jllustratione innotescant tam presentium, | quam futuro-

rum digna memorie. Hinc est, quod presenti Scripto omnibus in

futurum scire | volentibus innoteseo, quod sub anno Domini MCCCC

xlvij die Mercurii vicesima | tertia l) mensis Maji in parrochiali
Ecclesia Ettiswil prope Opidum Willisouw Constantiensis | Diocesis pre-
tiosissimum et sacratissimum Corpus Domini Nostri JESV CHRJSTJ

ex scrinio | et conservatorio ejusdem furto sublatum fuit, et modi-

«) 3m Saljre 1447 war aber ber TOttwod) ber 24. Sag SDcat.

S«7

— als der Protestant Benedict Cerpzov, den man dm
Gesetzgeber Sachsens nennt 1666), noch immer für die

Hexenvrocesfe eiferte. Erst in den Jahren 1701 bis 1712, volle

70 Jahre nach dem Jesuiten Spee, trat endlich auch der protestantische

Professor Christian Thomasius zu Halle gegen die

Hexenprocesse auf durch Herausgabe feiner „Dissertstio cie crimins

Mgiss", und : „Os origins st progressu proosssus inquisitori! con-

trs 8agss." — Von da an werden derlei Criminalfälle seltener,

bis selbe, soweit die Geschichte nach unserm Wissen Kunde gibt,
mit dem Jahre 1782 in einer protestantischen Ortschaft der Schweiz

gänzlich erlöschen.

Anhang.

Hi«<»r!» loquen» cke venerabili 8»er»ine»t« ln

(Staatsarchiv Lucern,)

Vniversis et singulis «rtkocioxs tiäsi cuitoribus, Ilsmmannus äe

Kuesegg Dominus in Duerrsn ^ sslutem in Domino et presentibus
kiciem inäubism säbibere. Lum vits mortsiium obliuionis ^ pstistur
jsctursm, et es que geruntur in tempore, simul trsnsesnt cum es>

dem, Mn I negligencium micbi viästur, vt gssts prsssrlim lüiiristi-

svorum Läsm psrlustrsntig ^ Istssnt neglects vetustste, seà potius
iitlsrsrum fliustrations innotescsnt tsm presentium, s qusm futuro-

rum cligna msmoris, U!nc est, quocl presenti 8cripto omnibus in

futurum scirs ^ volsntibus innotsse«, quoä sub snn« Domini lÄOLlHL

xlvif äis Uercurii vicssims s tsrtis ^) mensis Assi in psrrockisii I?c-

cissis Lttiswii props Opiäum Villisouw donstsnlisnsis > Dioeesis pre-
tiosissimum et sscrstissimum Lorpus Domini vostri 5L8V LDkl^l'^
ex scrinio I et conservatorio esuscism furto sublstum fuit, et moài-

') Im Jahre 1447 war aber der Mittwoch der 24. Tag Mai.
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co temporis spatio transacto | per quandam puellam subulcam
nomine Margarethe Schulmeistrin penes sepem non [ longe a dieta
Ecclesia distantem in vrticis effusum ac dispersum ad instar Doris

candidissimi, divina disponente dementia, inventum fuerat. Qui
quidem i casus parrochianos diete Ecclesie magna tristitia pariter et

calamitate affecit, [ alque ut decuit, perturbavit ; laborantes et omni

sagacitate conantes, islam | invenire personam que non sine magna
diaboli suggestione hujusmodi scelus | nephandissimum perpetrare
attemptavit, suos emiserunt exploratores loca in | diversa. Tandem

duo ipsius Ecclesie Parrochiani certis ex conjecturis ac indiciis, |

disponente Altissimo, in villa Triengen quandam mulierem Anna

Vögllin | nomine, de Oppido Bischoffingen manciparunt et caplivam
in Castrum Bürren | duxerunt. Que illico coram me Hemmanno pre-
tacti Districtus Domino etjudice, ] et aliis subnotalis testibus, Non
dolo aut quavis alia machinatione sinistra | circumuenla, nec vi co-
acta, sed ex ejus mera libera et spontanea voluntate | dixit, et in

ventale recognovit et fatebatur. Primo quod certo temporis spatio

| transacto, quidam homo perversus in terra ubi ipsa Anna
natales eduxit, et | dum ipsa magna gravaretur paupertate et miseria,
eam accessit, hijs verbis ei | loquens, si aquiescere verbis meis vo-

lueris, te docebo, ut omnibus, quibus volueris, | nocumenta et

damna tam in rebus quam corporibus interré poteris, necnon |

vestem bonam, ut non ita laceratis et vilissimis indumentis ince-

das, tibi profecto | emam. Que cum non ob maliliam ejus, sed

potius paupertatem, vt dixit, confida foret, ac eidem in omnibus

condescenderet, dixit ei perversus idem instructor, in manus | et

potestatem spiriluum malignorum te dare debes, et unum tanquam

principalem nomine | Lux tibi trado, qui teregat, ducat et guber-
net. Quod cum fecisset, singulis | angariis quatuor temporum ad

sua negotia pertractanda convenerunt in quibusdam | viarum confi-

nibus, in unum se dirigentium. Cum aulem primitus ipsa Anna |

quadam die Mercurii a suo diabolo ad convocalionem producta fuisset,

decreverunt | omnes pari consensu vnaque voce, eandem An-

nam intrare Ecclesiam parrochialem [ Bischoffingen loci dicti, et in

eo loco preciosum et super omnia venerandum ] Sacramentum
Corporis Domini nostri Jesu Christi furari debere. Quod prelibata Anna

| Opere perfecit et instructori suo perverso offerebat, et sic cum
sanctissimo Corpore | Domini nostri Jesu Christi suas iniquissimas

»«8

co tsmporis spstio trsnsscto s psr qusndam pusilam subuiosm no-
mine UsrgsrstKs 8cbulmsistrin psnes sspem non j longe s dicta Cc-

clssis distanlem in vrticis ellusum sc dispersum sà inslsr ^ Loris

candidissimi, divina disponents clsmsnlis, inventum fuerst. (Zui qui-
dsm casus psrrocbisnos diots Lccissis magna trislitis pariter st
cslamitsts stlscit, s slqus ut 6ecu.it, psrturbsvit; laborantes st omni

sagscitats consntes, istam ^ invsnirs personam qus non sins magna
diaboli suggestione Kujusmodi scelus j nepbsndissimum perpetrare
sttsmptsvit, suos emissrunt explorstorss loca in ^ diversa, l'sndem
duo ipsius Lccissis ?srrockiani certis ex conjscturis se indiciis, s

disponente Altissimo, in viiis Iriengen qusndsm muliersm ^nna

Vogtlin j nomins, de Oppido IZisoKomngen manciparunt et captivsm
in Lsslrum Dürren ^ duxsrunt. (Zus illico coram ms Demmsnno pre-
tscti Districlus Domino etjudice, > et sliis subnotatis testibus, I^on

dolo sut quavis siis msckinskions sinislra ^ circumusnla, nec vi co»

acts, ssd ex ejus mers libers st spontanes voluntste j dixit, et in

vsritste rsoognovit et tstebslur. ?rimo quod certo tsmporis spa-
tio j transacts, quidam Komo perversus in terrs ubi ipsa ^nns ns-
tales eduxit, el s dum ipsa magna gravsrstur psupertsts et miseria,
cam sccessit, Kijs verbis ei ^ loqusns, si squiescers verbis meis vo-

iusris, te dooebo, ut omnibus, quibus volusris, > nocumenti, et

dsmns tsm in rebus quam corporibus interrs potsris, necnon ^

vestsm bonsm, ut non ita Iscsrstis st vilissimis indumentis ince-

das, tibi prolscto ^ emsm. (Zue cum non ob mslitiam ejus, ssd

potius paupsrtatsm, vt dixit, conöcta loret, j sc eidsm in omnibus

condsscendsrst, dixit ei perversus idem instructor, in msnus I, st

potsststsm spiriluum malignorum ts dare debes, et nnum tsnquam
principsism nomine s I>ux tibi trsdo, qui te regst, ducst et guber-
net. (Zuod cum tseisset, singulis ^ snAsriis quatuor tsmporum ad

sua negotis pertrsotsnds convsnsrunt in quibusdsm I visrum conti-

nibus, in unum ss dirigsntium. lüum sutem primitus ipss ^nns ^

qusdsm dis Usreurii a suo disbolo ad oonvoostionem products luis-

sst, decreverunt ^ omnes psri consensu vosqus vocs, esndsm ^n-
nsm intrsre Lociesism psrroolnslem ^ DiscKotlingen loci dicti, et in

eo loco prsciosum et super omnia vsnersndum j Lscrsmentum Lor-
poris Domini nostri Zssu Lbristi turar! dsbsrs, (Zuod prelibata ^rms

^ Opere perlecit et instructor! suo psrvsrso «lìersbst, et sic oum
ssnolissimo torpore ^ Domini nostri 5ssu (Hlirist! suss iniquissimss
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exercuere machinationes, que hominibus | loqui non licent. Secundo

asserebat et dixit, quod a jam dicto sceleralissimo | excessu spalio
decern ebdomodarum elapso iterum convenerint, et eonsimilem |

priori decreverint sententiam, ipsam Annam iterato ecclesia in
eadem Bischoffingen | Sacratissimum Sacramentum furari debere. Quod

cumperegisset, fructus terre | omnibus, quos odio habuerint, de-

vastaverint et prorsus perire fecerint*, | aliaque multa mala hominibus

irrogaverint, que aliorum hominum | remediis curari non po-
tuerint, sed ipsorum duntaxat; nam quotiens et quandocunque. |

ipsis placebat, ut firmiter asserebat, homines sua machinatione de-

structos, | pristine sue polerant restituere valetudini. Tercio maxime

compuncta | corde veniam cum lacrimanti** effusione ab altissimo

petens, publice profitebatur, | quod ad aliquorum instantiam

qui furtum propter ejus continualionem vnico | in loco, in publicum
excrescere metuebant, seipsam, receptis ab eis sumptibus, | ad

extents naciones transtulerit causa furandi nobilissimum eucaristie

Sacramentum, | et post quam in villam predictam Ettiswil veneri!

quod aliquamdiu moram ibidem | traxeril causa capiendi Opportunitäten*

furandi, et tandem capta opportunitate, i per cancellati) fer-

ream in ipsa parrochiali sepe dieta ecclesia Ettiswil ex Scrinio | et

conservatorio magnifici corporis Domini nostri Jhesu Christi ipsum
venerandum et | precolendum Sacramentum Corporali involutum ex-

traxerit, et continuo gressus suos | fugitivos dirigens ecclesiam exi-

uerit. Preterea cum extra muros cimitero | portavent, pondère pau-
latim augmentato, gravitas adeo tandem exerescebat, quod | onus
sufferre diucius nullo pacto posset, nec redire, .nec ulterius
progredì valuerit, | necessitata itaque foret ad permanendum loco in
eodem et tandem ob ingentem | gravitatem effuso vivifico Sacramento

penes sepem inter Urticas,, retento corporali, | euaserit et

recessit, et iter ad Burren locum antedictum receperit, et demum
â Burren ad Triengen repatriandi causa venerit, ibidemque per duos

sepedicte | Ecclesie Ettiswil parrochianos capta fuerit et vinculis

mancipata, eaque detenta, | ego supradictus Hemmannus de Rüsegg

vnacum ceteris ad eam confluentibus | conjecturam illicò ex perspi-
cuis indiciis fecimus, ipsam Annam illam fore furem, que glorifi-
candum Corpus Domini et Sacramentum nobilissimum ex dieta
Ecclesia Ettiswil | subtraxerit. Quarto dixit et recognovit, magnani
mercedem eam percepisse, | si ad effectum voluntatem, opere sub-
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exercuere msckinsliones. que Kominibus loqui non licent. 8ecunào
asserebst et clixit, quoä g jsm àieto scslerstissim« > excessu soglio

àecem ebàomoàsrum sispso itsrum convsnsrint, el, corisimilsm >

prior! àecrsverint sententism. ipssm ^nvsm iterato ecclesia in es-
clem Oiscboffingen s Lscrstissimum Lacrsmentum furari àebere. (Zuoà

cum peregisset, lructus terre ^ omnibus, quos oàio Kabusrint, àe-

vastsverint et prorsus perire fscsrint', s süaqus multa mais Komi-

nibus irroggverint, que sliorum Kominum j remsàiis curari non po-
tuerint, seà ipsorum àuntaxst; nam quotisns el qusnàoeunque i ip-
sis piscebst, ut lìrmiter asserebst, Komines sus msckinatione àe-

struotos, > pristine sus potersnt restituera vsleluàini. Lercio maxi-

ms compuncta s coràe vevism cum Iscrimsrum effusions sb altissi-

mo petens, publics prokìtebstur, ^ quoà sà sliquorum instsntiam

qui furtum proptsr ejus oontinustionsm vnic« ^ in loco, in pubi,cum
«xcrescors mstuebsnt, ssipssm, recsptis sb sis sumptibus, s sà «x-

tsras nacîonss transtulerit causa fursnài nobilissimum eucaristis

Lscrsmeolum, ^ st post qusm in villsm prsàictsm Lltisvil vsneril

quoà sliqusmàiu morsm ibiàem j trsxerit causa capisnài opportuni-
tstem fursnài, et tanàem cspts upportunitsts, per eanveilsm fsr-

rssm in ipsa parrockisli seps àicts scclssis Lttisvil sx 8crinio s et

conservatorio magnifici corporis Oomini nostri 5Kesu LKristi ipsum
vsnersnàum et > precolsnàum 8scrsmentum Lorporsli involutum ex-

trsxerit, et continuo grsssus suos j lugitivos àirigens ecclesism sxi-

uerit. Oreterss cum extrs muros cimiteri! ^ portsverit, ponàere psu-
Istim sugmentsto, gravitas aàso tanàem excrsscsbst, quoà s «nus
«ufferre àiucius nullo pscto posset, nsc reciirs, .nec ulterius pro-
grsà! vslusrit, > nscessitsls itsque foret sà psrmsnenàum loco in

soàem, et tanàem ob ingentsm j gravitstem effuso vivilico 8scrs-
mento penss sspem inter urticss,, rstenlo corporali, j eusseril et

recsssit, et iter »à Lûrren locum sntsàictum receperit, et àsmum

s Oûrrsn sà l^riengsn rspstrisnài causa venerit, ibiàsmqus per àuos

sepeàicte j Lccissis Lttisvii psrrocbisnos cspts fuerit et vincuiis

msncipsts, saque àstents. j ego suprsöictus Osmrnannus às Küsegg

vnscum ceteris sà eam cooffuentibus > conjectursm illico ex perspi-
cuis inàieiis feeimus, ipssm ^nnsm ilism tore lurem, que glorili-
osnàum Lorpus Oomini et 8acramentU!N nobilissimum ex àicls Lc-
ciesia Lttisvil > subtrsxerit. lZusrto àixit et recogoovit, msgnsm
meroeàem esm percepisse, ^ si aà effsctum volnntatsm, opere sub-
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sequente, adimplesset, et venerandissirnum | Sacramentum domi at-
tulisset, necnon quod frumenta, vina et ceteri fructus terre ] pror-
sus dévastassent et supplantassent, necnon et alias abhominabiles |

machinationes et dictu horribiles cum ipsius Salvatoris nostri
corpore magnifico | et excelso, sicut hactenus consueverant, peregis-

sent, quas michi non sine Consilio | pretermittere et silenlio
preterire magis libet, quam verbis in medium producere. | Hec etenim
omnia et singula enormia et nephandissima delicta supra recitata |

dicta Anna non per errorem, sed matura et bona deliberatione pre-
habita coram, mejudice supra dicto et testibus subnotatis confessa est, et

in tali confessione | usque ad extremum vite sue perseverans cum magna
cordis contritione féliciter, | vt pie creditur, in igne valido magna
cum devotione expiravit. Presentibus ] discretis viris Cuonrado

Pfiffer, Nicolao Treiger, Petro Murgarter, Cuonrado | am steig Hentz-

manno Vischer, Johanne Zuber, Johanne Ruetschmann | Petro

Schmidli, Johanne Senn, Johanne Meyer, Johanne Schmid et Johanne

I de Riffelschwyl *), laicis Constantiensis Dioecesis testibus ad
premissa dum sic fièrent | et agerentur, ut premittitur, specialiter vo-
catis pariter et rogatis. Jn quorum omnium et | singulorum
premissorum fidem et evidens testimonium présentes litteras ad

perpétuant hujus | rei memoriam | fieri mandavi, et sigilli mei proprii
appensione muniri. Datum in Castro habitationis mee | Burren anno

MCCCCxlvij die xvj mensis Junii etc. etc.

*) tëljorÇerr S- Sufinger gibt bte Stamen ber Sengen ganj oerflüntntelt.
(©djw. 23ilber. (Saume. II. 81.)
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sequents, sdimplessst, et vsnerandissimum I Lscrsmentum domi g.t-

tuiisset, neenon quock lruments, vins et esteri lructus terre ^ pror-
sus dévastassent st supplantassent, necnon et süss abkominsbiles s

msokinstiones et ckictu Korribiles cum ipsius Lsivatoris nostri cor-

pore magnilico ^ et exeelso, sicut Ksctsnus consuevsrsnt, psrsgis-
sent, quss mieki non sins consiiio pretermittere el silsnlio prs-
tsrire msgis übst, qusm verbis in msckium prockuesre. ^ Lee etenim
omnis et singula snormis et nefandissima cksliets supra rscitsts ^

dicta ^nns non psr orrorsm, seck matura et bons deliberations pre-
Ksbits coram, msjudics supra dictost testibus subnotstis confessa est, et

in tsli confessione s usque sd extrsmum vits sue psrssversns cum magna
cordis contritions féliciter, s vt pie creditur, in igne valido magna
cum devotions sxpirsvit. presentibus s discretis viris Luonrsdo

pliiler, Ricoiso I'reigsr, petro Nurgsrter, Luonrsdo ^ am steig Lent?-

msvno ViscKsr, ZoKsnne 2ubsr, ^okanns RuelsoKmsnn s ?stro
LcKmidii, 5oKsnne 8enn, ^oksnns Never, Rouanne 8cbmid et ZoKsn-

ne j ds KitlelsoKwvI iaicis Lonstsntiensis Oioeeesis testibus sd pre-
misss dum sic fièrent j et sgerentur, ut prsmittitur, spscisiitsr vo-
cstis pariter st rogstis. K quorum omnium st s sioguiorum pre-
missorum ödem et evidens testimonium présentes Iitterss ad psr-
pstusm Kujus s rei memoriam > Lori msndsvi, et sigilli mei propri!
sppensione muniri. Ostum in Lastra Ksbitstionis mee > Lurren sn-

no NLLLLxIvij die xvj msnsis ^unii stc. sto.

') Chorherr I. Businger gibt die Namen der Zeugen ganz verstümmelt.
(Schw. Bilder.Gallerie. II. 81.)
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